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Montag, den 27. April 1242

der Führer ſprach zur deutſchen Nation
Enkgegennahme einer Regierungs Erklärung Adolf Hitler über die ſchwerſte Etappe dieſes Krieges

Kur ein Gedanke: der Sieg
Churchills Luftkrieg wird künftig 5chlag um ſchlag vergolken

Drahtmeldung unserer Berliver Schriftleitung)
RD. Berlin, 26. April. Mit einer Rede von einzigartiger geſchichtlicher

Bedeutung vor dem Großdeutſchen Reichstag hat der Führer am Sonntag den
ſchwerſten, ſchickſalhafteſten Abſchnitt dieſes Völkerringens auf das Monument
hiſtoriſch wertender Bedeutung erhoben und von dem neuen Standpunkt aus

Die Karte des Tages

bor

Am

Zeichnung:? Manz

London bestätigt Vergeltungsangriffe
Wie der Wehrmachtbericht vom Sonntag mel-
det, wurde als Vergeltung für die sinnlosen
Angriffe auf Wohnviertel deutscher Städte die
in Südwest- England gelegene Stadt Bath an-
gegriffen und schwer mitgenommen. Die alte
Bischofsstadt, ein berühmtes, aus römischer
Zeit stammendes Heilbad, hat etwa 70 000
Finwohner. Sie Verfügt über zahlreiche wert-
volle Gebäude (gotische Kathedrale, Rathaus
mit großen Sälen und Antiksammlung). Bath
wurde seit Mitte des 17. Jahrhunderts das
Modebad vornehmer Engländer. In einer amt-
lichen Mitteilung des Londoner Luftfahrt-
ministeriums wird zugegeben: „Feindliche
Luftstreitkräfte griffen in der vergangenen
Nacht die Stadt Bath an. Es wurde beträcht-
licher Sachschaden angerichtet und außerdem
wird eine ganze Reihe von Opfern bebklagt.“
Der englischen Oeffentlichkeit ist damit zum
ersten Male von amtlicher Londoner Seite ge-
sagt worden, daß es sich sowohl bei dem An-
griff auf Exeter wie auf die Stadt Bath um
Vergeltungsangriſffe für die feigen britischen

Angriffe auf offene Städte gehandelt habe.

Indien lehnt jede Verhandlung ab
(Kabelmeldung unseres Vertreters)

v. Schanghai, 26. April. Nach Meldungen
aus Kalkutta erklärte Pandit Nehru vor
Preſſevertretern, daß die indiſchen Führer
keinen Schritt zur Wiederaufnahme von
Verhandlungen mit der brikiſchen Regierung
tun würden. In dieſer Mitteilung Nehrus
erblickt man in hieſigen politiſchen Kreiſen
die Erwiderung auf die von Stafford
Cripps nach ſeiner Ankunft in London aus
geſprochene Hoffnung, daß die indiſchen
Führer von der veränderten Verhandlungs
bereitſchaft der britiſchen Regierung Ge
brauch machen würden. Wie weiter aus
Kalkutta mitgeteilt wird, wandte ſich Nehru
auch gegen die Auffgſſung, daß die Cripps
Verhandlungen in NeuDelhi einen be
reinigenden Einfluß gehabt hätten. Cripps
ſei einem großen Irrtum verfallen, habe
Nehru erklärt, wenn er glaube, daß ſich die
Lage in Indien auf Grund ſeines Beſuches
irgendwie verbeſſert habe.

Londons Syrien- Pläne
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

n hn. Rom, 26. April. Unter den in der
Levante lebenden Franzofen herrſcht über
die immer offener zutage tretenden Pläne
ZJondons in bezug auf Syrien und den
Libanvn, die auf eine vollkommene Einbe-
ziehung in den britiſchen Herrſchaftsbereich
hinauskaufen, lebhafte Unruhe. Auch unter
den Beamten der früheren franzöſiſchen
Mandatsverwaltung, die ſich im vorigen
Jahr für de Gaulle entſchieden, werden
höchſt abfällige Urteile über die Engländer
laut. Nach einer Meldung aus Ankara
ſind in der abgelaufenen Woche in Beirut
zahlreiche Franzoſen verhaftet worden, weil
ihre Einſtellung mit dem gegenwärtigen
engliſchgaulliſtiſchen Regime des Libanon
nicht im Einklang ſtehe.

den Weg in die Zukunft dieſes Kampfes aufgezeigt. Durch einſtimmigen Be
ſchluß des Reichstages zum unbeſchränkten Hüter und Lenker der Nation er
koren höchſter Führer, Feldherr und Richter zugleich richtete Adolf Hitler
einen nachhaltigen Appell an ſein Volk, die Gebote der Stunde zu erkennen und
unter Verzicht auf alle ſogenannten „wohlerworbenen Rechte ſich mit ganzer
durch nichts geſchmälerten Kraft für die
zuſetzen, das heute für Deutſchland gilt:

Jn einem ergreifenden Rechenſchafts
bericht hatte der Führer zuvor dargelegt,
warum er in der ſchwerſten Stunde dieſes
Krieges ſeinen Namen mit dem Schickſal des
deutſchen Heeres verband. Seine knappe
Darſtellung jener Leiſtungen, durch die im
härteſten Winter ſeit 140 Jahren eine
drohende Kataſtrophe reſtlos gemeiſtert
wurde, mündete in dem tiefen Dank an die
heldenhafte deutſche Wehrmacht und ihre tap
feren Verbündeten aus dem immer mehr zu
einer Einheit zuſammenſchmelzenden Konti-
nent Europa. „Jm Oſten Europas liegt das
Kampffeld, auf dem die Entſcheidung dieſes
Krieges fallen wird“, ſo rief Adolf Hitler aus
und bekundete zugleich ſeine ſtärkſte Zuver
ſicht und Siegesgewißheit für die Zukunft.
Dem britiſchen Empire, dem er mit propheti
ſchen Worten die endgültige Kataſtrophe am
Ausgang dieſes Krieges ankündete, rief er
zu, daß die deutſche Luftwaffe von jetzt an
wieder die feigen britiſchen Luftangriffe
gegen die Zivpilbevölkerung Schlag um Schlag
mit verſtärkter Wucht vergelten werde. Die
Abgeordneten des Reichstages, die einſtim
mig die neuen Vollmachten für den Führer
zu geſetzlicher Kraft erhoben hatten, bereite-
ten Adolf Hitler während und nach ſeiner
Rede begeiſterte Kundgebungen. Reichsmar
ſchall Göring drückte ihm als Sprecher der

Der Dank an
Nach den ernſten, ſtolzen und ergreifenden

Worten des Führers wurde die Liebe ſeines
Volkes für Minuten in den herzlichen und
begeiſterten Zuſtimmungskundgebungen der
Abgeordneten laut. Reichsmarſchall Hermann
Göring ſprach dann die Worte aus, die in
dieſer Stunde das ganze deutſche Volk be
wegten: Er dankte dem Führer im Namen
von hundert Millionen dafür, daß die Ge
fahren und Sorgen dieſes Winters ſo
meiſterhaft gebannt wurden. Dann verlas
er eine Entſchließung, die dem Führer das
Recht gibt, von nun an alle Angehörigen des
deutſchen Volkes direkt zur Verantwortung
zu ziehen und im Notfall von ihren Aemtern
zu entheben.

Die Entſchließung

„Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß der Führer in der gegenwärtigen Zeit
des Krieges, in der das deutſche Volk in
einem Kampf um Sein oder Nichtſein ſteht,
das von ihm in Anſpruch genommene Recht
beſitzen muß, alles zu tun, was zur Errin
gung des Sieges dient oder dazu beiträgt.
Der Führer muß daher vhne an beſte
hende Rechtsvorſchriften gebunden zu ſein

in ſeiner Eigenſchaft als Führer der

Verwirklichung des einzigen Zieles ein
Die Erringung des Sieges.

Nation den Dank ſeines 100-Millionen-Vol
kes aus.

Ueber dem braungrauen Teppich von
nahezu 1000 Abgeordneten ragte in der
KrollOper goldſchtmmernd ein rieſiges
Hoheitszeichen. Unſichtbar aus der Tiefe
angeſtrahlt, ſchien es vor der elfenbeinfarbe-
nen Stirnſeite des Saales wie ein Symbol
des Sieges zu ſchweben. Als der Führer den
Saal betrat, hatten in der erſten Miniſter
bank Reichsminiſter Ribbentrop, Großadmi-
ral Raeder, Generalfeldmarſchall Keitel, die
Reichsminiſter Frick. Dr. Goebbels und von
SchwerinKroſigk Platz genommen. Auf der
zweiten Miniſterbank ſaßen die Reichsmini-
ſter Darré, Ruſt, Seldte, Frank, Dorpmüller,
Ohneſorge, SeyßJnquart, Roſenberg und
Speer. Den erſten Rang füllten wie immer
die Vertreter der Wehrmacht und Diploma-
ten, unter denen ein ganzer Block den Ritter
kreuzträgern und den Frauen gefallener
Soldaten eingeräumt war.

Zu Ehren der ſeit der letzten Reichstags
ſitzung vom 11. Dezember gefallenen und
verſtorbenen Abgeordneten und der beiden
Reichsminiſter Dr. Todt und Kerrl erhob ſich
das Haus zu einer ſchweigenden Minute des
Gedenkens. Dann bat Reichsmarſchall Her
mann Göring den Führer, das Wort zu er
greifen. (Die Rede des Führers veröffent
lichen wir im Jnnern des Blattes.)

den Führer
Nation, als Oberſter Befehlshaber der
Wehrmacht, als Regierungschef und Oberſter
Jnhaber der vollziehenden Gewalt, als
Oberſter Gerichtsherr und als Führer der
Partei jederzeit in der Lage ſein, nöti
genfalls jeden Deutſchen ſei er einfacher
Soldat oder Offizier, niedriger oder hoher
Beamter oder Richter, leitender oder die
nender Funktionär der Partei, Arbeiter
oder Angeſtellter mit allen ihm geeignet
erſcheinenden Mitteln zur Erfüllung ſeiner
Pflichten anzuhalten und bei Verletzung die
ſer Pflichten nach gewiſſenhafter Prüfung
vhne Rückſicht auf ſogenannte wohlerwor
bene Rechte mit der ihm gebührenden Sühne
zu belegen, ihn im beſonderen ohne Einlei
tung vorgeſchriebener Verfahren aus ſeinem
Amte, aus ſeinem Rang und ſeiner Stel
lung zu entfernen.“

Die Entſchließung wurde einſtimmig an
genommen und mit neuen Bekundungen
eines unendlichen Vertrauens zum Führer
begleitet. Später pflanzten ſich dieſe Beweiſe
der Liebe und der Dankbarkeit, die ſchon im
Reichstag zum Ausdruck gekommen waren,
auf den Straßen und Plätzen fort durch die
der Führer von der hiſtoriſchen Reichstags
ſitzung zur Reichskanzlei zurückfuhr.

Japaniſches „Rakekengeſchüß“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ws. Liſſabon, 26. April. Generalleutnant
Tada erklärte der Preſſe am Sonnabend,
daß die Japaner im Kampf um Singapur
zum erſtenmal einen neuen Typ von Hau
bitzen eingeſetzt hätten, den man am beſten
als ein „Raketengeſchütz“ bezeichnen könne.

Rikterkreuz für Nachtjäger

Berlin, 26. April. Der Führer verlieh
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarſchall Göring, das Rit-
terkreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberleut-
nant zur Lippe-Weißenfeld, Staffelkapitän
in einem Nachtjagögeſchwader.

Bakh in Flammen
Von Kriegsberichter Gün ter Hoenicke

P. K. Jn den idylliſch gelegenen Hotels
und Gartenhäuſern von Bath haben hohe
Stäbe der britiſchen Verteidigungskräfte ihr
Quartier aufgeſchlagen. Hier heckten ſie auch
die verbrecheriſchen Pläne aus, die zur Zer
ſtörung unwiederbringlicher Kulturgüter in
unſeren Handelsſtädten Lübeck und Roſtock
und zur Terroriſierung alter deutſcher Städte
führten. Unſere Kampfflugzeuge haben jetzt
den geiſtigen Urhebern in rollenden Vergel
tungsangriffen die Wirkung deutſcher Bom-
ben in die eigenen Häuſer getragen und da
mit nicht nur manchen Verantwortlichen an
ſolcher Kriegsführung getroffen, ſondern
ihnen gleichzeitig den Beweis erbracht, daß
Deutſchland nicht gewillt iſt, ihrem Vernich
tungswahn zuzuſehen.

Mit ſchweren Bombenlaſten erhebt ſich am
ſpäten Abend des 25. April eine größere
Zahl deutſcher Kampfflugzeuge und donnert
über Dunſtſchichten und Wolkenbänken hin
weg dem befohlenen Ziel entgegen. An der
britiſchen Küſte taſten ſich die erſten Schein
werfer unruhig in die Höhe und weiſen uns
den Weg. Die Tommies wiſſen noch nicht
wem der Angriff gelten ſoll. Sie fühlen ſich
in Bath zu gut geborgen. Mit ſauſender
Fahrt ſtürzen wir aus der Höhe herunter.
Da! Die exſten Leuchtbomben unſerer Vor
gänger beſcheinen das Gelände taghell!
Unter uns zieht der River Avon als ein
ſilbernes Band durch die Landſchaft. Und
hier unten iſt die große Schleife, in der das
Herz der Stadt liegt. Und nun flackern auch
die erſten kleinen Brände auf. Plötzlich vor
uns eine rieſengroße Stichflamme, die uns
mit ihrem grellen Hellrot in der Kanzel
blendet! Eine hohe Wolke ſchießt von unten
auf, geſpenſtiſch beleuchtet durch die gierig
um ſich freſſenden Flammen. Ein Gaſometer
in der Gasanſtalt iſt explodiert! Jm Nu
greift das Feuer um ſich und breitet flackern
des Licht über die Stadt. Wir gehen noch
tiefer herunter. Unter uns ſehen wir
glühendes Häuſergebälk. Qualm ſteigt auf
und verdichtet ſich zu einer ſchwarzen Wolke.
Es iſt faſt windſtill. Wir können die Stra
ßen genau erkennen: Brand und Zerſtörung
wüten in ihnen! Unſer Beobachter ſucht in
aller Ruhe ein neues Ziel. Wir fliegen es
an: „Bombenklappen auf! Los!“ Bomben
ſchweren Kalibers fallen. Dann Warten
angeſpanntes Warten. Jetzt blitzt es dort
unten auf, und wo vorher noch eben Dunkel
herrſchte, iſt plötzlich Licht geworden, unange
nehmes Licht für die Engländer: Ver
nichtung!

Die Bomben ſind detoniert und haben ge
troffen. Neue Kampfflugzeuge kommen
heran, immer wieder blitzen Exploſionen
auf. Eine Welle nach der anderen überzieht
dieſe Stadt mit Tod und Verderben. Bath
wird dieſe Nacht des Schreckens in ſeiner
Geſchichte verzeichnen.

Regiernngskriſe in Jran
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 26. April. Die iraniſche Stadt
Urmia im ſüdlichen Aſerbeidſchan iſt, nach
türkiſchen Berichten, nunmehr ein Trüm-
merhaufen. Die Sowjets haben in dieſem
Teil der von ihnen beſetzten Gebiete in un
vorſtellbarer Weiſe gehauſt. Mehr als 1000
Perſonen ſind dort ſeit dem Einzug der
bolſchewiſtiſchen Truppen umgebracht wor-
den. Jn ſinnloſer Vernichtungswut hieben
die Sowjets im Baſar von Urmia 3000
Läden kurz und klein. Jn den Straßen und
in der Umgebung der Stadt wurden alle
Bäume umgehauen, was allein einen rieſi
gen Schaden bedeutet. Aus den umliegen-
den Dörfern trieben die Bolſchewiſten alles
Vieh weg.

Jm iraniſchen Parlament wagt niemand
von dieſem Terror zu ſprechen. In den
Auseinanderſetzungen ſind Angriffe von
beiſpielloſer Heftigkeit gegen den Miniſter
präſidenten Subeily gerichtet worden, ein
Zeichen der gewaltigen Spannung unter den
iraniſchen Abgeordneten.
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Die Rede des Führers vor dem Keichskag
Abgevrönete! Männer des Deutſchen

Reichstages!
Am 11. Dezember 1941, als ich zuletzt zu

Ihnen ſprechen konnte, war es mir vergönnt,
einen Rechenſchaftsbericht vorzulegen über
den Ablauf der Ereigniſſe des vergangenen
Jahres. Sie ſind in ihrer geſchichtlichen
Größe und förtwirkenden politiſchen Bedeu
tung von einem Ausmaß, das vielleicht erſt
Jahrhunderte ſpäter in ſeinem ganzen Um
fang erkannt werden wird. Nach der Nieder
ſchlagung der von England und Moskau ge
meinſam angezettelten Revolte in Belgrad
wurde ſich ſchon wenige Wochen ſpäter Eu-
ropa zum erſtenmal ſeit vielleicht Jahrhun-
derten der gemeinſamen Bedrohung aus dem
Oſten bewußt, von deren erfolgreicher Ab
wehr das Sein oder Nichtſein unſeres Kon
tinents ſchon ſooft abhing.

Für viele Menſchen ſchienen nunmehr die
Urſachen des blutigen Krieges, der uns ſeit
dem September 1939 auf gezwungen worden
war, deutlicher zu werden. Denn dieſer
Krieg trug nicht mehr die Merkmale der von
früher her gewohnten innereuropäiſchen
Auseinanderſetzungen in ſich. Jn zunehmen
dem Maße begann ſich der Eindruck zu ver
tiefen, daß man dieſem geſchichtlichen Ringen
überhaupt nicht mit den Gründen
der üblichen vder auch nur vernünftig ge
ſehenen Jntereſſen der einzelnen Länder
gerecht wird, ſondern daß es ſich dabei um
eine jener elementaren Auseinanderſetzun
gen handelt, die indem ſie die Welt oft in
Jahrtauſenden einmal erſchüttern das
Jahrktaufend eines neuen Zeitabſchnittes ein
leiten. Viele der dabei auftretenden ge
ſchichtlichen Erſcheinungen ſind ſich des tief
ſten Auftrages und Sinnes ihres Handelns
ſo wenig bewußt, wie es der kleine Soldat
zu ſein vermag im Rahmen einer großen
militäriſchen Operation. Auch ſind die Zeit
räume ſolcher eruptiven Epochen ſo groß,
daß das einzelne menſchliche Leben nur zu
leicht den Zuſammenhang vder gar die Be
deutung ſeines Einſatzes im Verhältnis zum
Ablauf des geſamten Geſchehens verkennt.
Aber trotzdem ſind auch da, wo ſcheinbar der
Sinn und Nutzen eines ſolchen, die Völker
vder gar Kontinente erſchütternden Prozeſſes
nicht zu ſehen ſind, Nutznießer vorhanden.
Viele glauben deshalb zu treiben und ſind
ſelbſt nur die Getriebenen und andere wollen
ſchlagen und ſind am Ende die Geſchlagenen.

Anvernunft erzwang Kakaſtrophe
Als am 3. September 1939 nach endloſen

deutſchen Friedensbemühungen dem neuen
Reiche die Kriegserklärungen Frankreichs
und Englands überreicht worden waren,
nachdem dieſe Staaten durch die Ausſtellung
einer Blankovollmacht zunächſt Polen als
auslöſende Kraft vorgeſtoßen hatten, mußte
man wohl an der Vernunft einer Welt ver
zweifeln, die ſcheinbar ohne jeden Grund
ſtatt das Unglück eines ſolchen waähnſinnigen
Krieges zu meiden, die Kataſtrophe förmlich
herbeizwang.

Nun wiſſen wir alle, daß ſeit der inneren
ſtaatlichen Desvrganiſation des europäiſchen
Kontinents ſich England einer politiſchen
Doktrin verſchworen hatte, die in der Zer
ſplitterung des Feſtlandes die erſte Voraus
ſetzung für das Gedeihen und die Ver
mehrung des britiſchen Weltreiches zu
erkennen meinte. Zweifellos hatte dieſer
die Tätigkeit der engliſchen Politik be
herrſchende Gedanke ſehr viel Beſtechendes
an ſich. Während Europa in zahlloſen
inneren Kriegen verblutete, gelang es
Großbritannien mit einem Minimum an
Bluteinſatz, ein weltweites Gebäude zu er
richten. Der ihm verliehene Titel eines
„Jmperiums“ war ſeinem Charakter nach
aber mit dem imperiglen Rom genau ſo
wenig zu vergleichen wie ein internativ
naler Handelskonzern mit einem werte-
ſchaffenden Weltunternehmen.

Dabei iſt es eine Ueberſchätzung der
britiſchen ſtgatsmänniſchen Kunſt ſowohl
als des ſimplen politiſchen und militäriſchen
Könnens der Engländer, annehmen zu
wollen, daß etwa in ihrem Wirken die Ur-
ſache des deſtruktiven Zerfalles Europas
gelegen ſei. Hier wird die Entſtehung eines
Zuſtandes mit ſeiner Ausnutzung ver-
wechſelt. Denn Europa iſt zerfallen teils
aus der natürlichen Ueberalterung der nach
dem Zuſammenbruch des römiſchen Welt-
reiches führenden kontinentalen Macht, teils
infolge der Unterſpülung der Elemente, die
dieſem damaligen Zentrum des Abend-
landes die völkiſche und ſtagtliche Grund
lage gegeben hatten. Jm Zwieſpalt der
antiken römiſchen Staatsidee einerſeits und
der nicht minder imperigle Anſprüche er
hebenden römiſchen Kirche andererſeits
wurden die Fundamente der zentralen
Staatsbildung Europas allmählich zerſtört.
Dazu kam noch der tiefe Ernſt, mit dem ſich
die damalige Welt in Fragen verſenkte, die
geeignet waren, Europa in endloſe religiöſe
innere Kämpfe zu verwickeln, während die
gleichen Probleme heute als ſtaatlich voll
kommen belanglos anerkannt ſind und dem
gemäß bewertet werden. So iſt der Zu
ſammenbruch des alten Deutſchen Reiches
und damit des in dieſer Zeit vorherrſchen
den Mittelpunktes einer inneren europäi-
ſchen Organiſation genau ſo wenig von den
Engländern herbeigeführt als der Zuſam-
menbruch Roms einſt von den Germanen.

In beiden Fällen ergaben ſich aber aus
inneren Schwächemomenten heraus
Situationen, die das Eingreifen außen
ſtehender Kräfte ermöglichten und damit der
Weltgeſchichte für viele Jahrhunderte einen

neuen Lauf aufzwangen. So hat England
ſelbſt nicht primär den Kontinent zu zer
ſplittern vermocht, denn dazu war es als
ſtaatliches Gebilde damals viel zu unbedeu
tend wohl aber gelang es ihm, aus der
entſtehenden europäiſchen Zerſplitterung in
ſofern einen Nutzen zu ziehen, als es dank
ſeiner inſulgren Lage nur noch ein
Minimum an Kraft bei allerdings einem
Maximum an Schlauheit benötigte, „um die
europäiſche Ohnmacht weiter aufrechtzu
halten und mit der ihm ſelbſt faſt reſtlos ver
bliebenen eigenen Stärke eine teils uner-
forſchte oder zumindeſt kulturell und wehr-
mäßig unterlegene, teils in ewigen inneren
Kämpfen ſich ſelbſt erſchöpfende andere Welt
zu erobern. Nur ein Törichter kann dabei
überſehen oder beſtreiten, daß wie jeder
politiſche Ordnungsprozeß auch dieſer
ſeinen Nutzen für die Menſchheit gehabt hat.
Aber ebenſo töricht war es, anzunehmen,
daß das britiſche Jmperium das ſogenannte
Gleichgewicht der Kräfte in Eurvpa für ewig
würde aufrechterhalten können. Die zur
Einigung ſtrebenden blutmäßig und gedank-
lich gleich orientierten raſſiſchen Beſtandkeile

dieſes Kontinents konnten an ihrem Zuſam
menſchluß auf die Dauer weder verhindert
werden, wie es darüber hinaus überhaupt
unſinnig war, anzunehmen, daß im Falle des
Auftretens einer die Exiſtenz aller Völker
Europas gleichmäßig bedrohenden Gefahr
eine Vereinigung der Betroffenen dagegen
verhindert werden könnte.

Alle die Kriege, die England ſeit Jahrhunderten
in ununterbrochener Folge gegen den Kontinent
führte, konnten im weſentlichen nur ſo lange erfolg
reich verlaufen, als es ſich um die Bekämpfung rein
ſtagtlicher Gebilde dynaſtiſchen Charakters durch an
dere ähnliche Erſcheinungen handelte. Jm Moment,
in dem aber über dynaſtiſche Intereſſen hinaus die
Völker zu erwachen begannen, mußten die Mittel
der bisherigen britiſchen Europa Politik ſcheitern.
Trotz zahlreicher Kriege war es England auf die
Dauer nicht möglich, den franzöſiſchen Nationalſtaat
zu vernichten, trotz aller Verſuche gelang es ihm
nicht, den Zuſammenſchluß der Jtaliener zu ver
hindern, und trotz aller Eingriffe iſt das Deutſche
Reich aus ſeinen einſtigen Trümmern durch den
Willen der deutſchen Stämme und dank dem Wirken
großer Heroen in dem Augenblick entſtanden, da es
in dem überlegenen Genius eines Bismarck nicht
nur die Reife der Zeit, ſondern den zur Vollendung
beſtimmten Mann erhalten hatte.

Die Kunſt des Jnkrigierens hörke auf
Je ſtaatlich gefeſtigter und vom eigenen Werte

durchdrungener die europäiſchen Völker wurden, um
ſo ſchwieriger mußte die Aufrechterhaltung einer
europäiſchen Situation werden, die als ſogenanntes
Gleichgewicht der Kräfte den wahren Verhältniſſen
der Kraft nicht mehr entſprach. Sich einzubilden, auf
die Dauer mit den Mätzchen ſchwatzhafter Argu
mente die europäiſchen Nationen in ſich zu zerſplit
tern oder gegeneinander verhetzen zu können, mußte
deshalb immer mehr ſcheitern, und damit war Eng
land gezwungen, vom bequemen Nutznießer eines
gegebenen Zuſtandes zu ſeinem Verteidiger oder
gar zum dauernden Erhalter zu werden. Damit
aber hörte die Kunſt des Jntrigierens auf, und an
ihre Stelle trat der Zwang zum eigenen Kampf und
nicht nur der Wille zu ihm, ſondern auch das
Können. Das Können aber unter Berückſichtigung
der unterdes ſelbſt gigantiſch angewachſenen Be
laſtung des Weltreiches einerſeits und des immer
höher erforderlichen Bluteinſatzes für die gewünſchte
europäiſche Zerſplitterung andererſeits. Die Auf
rechterhaltung des europäiſchen Gleichgewichtes hatte
aber wenigſtens urſprünglich doch nur den
Sinn, England Blut ſparen zu helfen, um es da
durch zu befähigen, den Aufgaben ſeiner gedachten
Weltmiſſion leichter gerecht zu werden. Sb wie dieſes
Reich aber gezwungen wurde, in Europa ſelbſt ſein
Blut zu vergießen, muß einmal der Augenblickkommen,
in dem die Beibehaltung der europäiſchen Zerriſſen
heit von England mehr Kraft fordert, als es zur
Erhaltung ſeines eigenen Weltreiches entbehren
kann. Die tiefe Ermattung nach den napoleoniſchen
Kriegen, die dabei noch weſentlich von kontinentalen
Kräften gefördert worden waren, war das erſte An
zeichen des ſich allmählich Ueberlebens der briti
ſchen Doktrin von der Aufrechterhaltung des euro
päiſchen Gleichgewichts.

Davon aber abgeſehen war die Meinung, daß das
britiſche Weltreich als Porausſetzung ſeiner Exiſtenz
ein in Ohnmacht zerſplittertes Europa nötig habe,
überhaupt nur ſo lange gegeben, als an der Peripherie
des Weltreiches ſelbſt keine es ſo bedrohenden ebenbür
tigen Staaten vorhanden waren. Jm Moment, in
dem ſich der ruſſiſche Koloß von Europa den Weg
durch Aſien bis nach dem Fernen Oſten hin er
kämpfte, im Augenblick, da die nordamerikaniſche
Union ein von England ebenſo unabhängiges wie

Die Welt erhielt
Als England in den Weltkrieg eintrat,

kämpfte es für ſeinen Zweimächteſtandard
zur See und war nicht bereit, dem Deutſchen
Reich eine Stärke von fünf oder gar ſechs
zu zehn zuzubilligen. Als England den
Krieg wie es glaubte ſiegreich beendet
hatte, war Japan an die Stelle Deutſch
lands getreten und Amerika an die Stelle
Englands ſelbſt.

Das Gefüge des britiſchen Weltreiches
aber hatte durch dieſen Kampf nicht an
innerer Stärke gewonnen, ſondern es be
gann ſich zu lockern, und wenn man aus
taktiſchen Gründen ſpäter an Stelle des
Wortes Jmperium lieber den vagen Be
griff des Weltreiches ſetzte, dann geſchah es
nur, um aus einer nicht mehr zu beſeitigen-
den Not eine Tugend zu machen. Und wenn
man ſich der damaligen Zeit ſchwerſter mili
täriſcher Kriſen Hilfen erbat mit Verſpre-
chungen, die man von Anfang an ſpäter nicht
zu halten gedachte, ſo war es klar, daß eines
Tages die Betrogenen auf die Erfüllung der
Zuſicherungen pochen würden, daß alſo
Wechſel ausgeſtellt worden waren, die
früher oder ſpäter einmal eingelbſt werden
mußten. Weder die indiſche noch die gra
biſche Welt wird die Zuſicherungen aus dem
Gedächtnis verlteren, durch die man ſie
einſt zur Opferbereitſchaft für die Erhal-
tung des britiſchen Weltreiches verführte.

Daß England dabei wirtſchaftlich ſelbſt
auf das ſchwerſte geſtört, finanziell belaſtet
und blutsmäßig erſchöpft aus dem Kriege
hervorging, kann als weiterer Beweis dafür
dienen, daß ſchon der erſte Weltkrieg ein
Pyrrhus Sieg war, alſo ein Erfolg, der
nur der Vater ſpäterer Niederlagen ſein
konnte.

Noch ein ſolcher Krieg zur Aufrecht-
erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts
und England mußte dann zwangsläufig im
Rahmen des Weltreiches das erforderliche
eigene Gewicht verlieren, das heißt, die zur
Verteidigung einer unmöglichen europäiſchen
Ordnung vergeudete Kraft geht dem Zu
ſammenhalt und der Verteidigung des
eigenen Jmperiums verloren. Deshalb
kann und wird der neue Krieg nur mit
einer Kataſtrophe des britiſchen Weltreiches
enden. Mit wem immer ſich auch England
verbindet, es wird am Ende dieſes Krieges

gänzlich unangreifbares Gebilde wurde, und noch
mehr in der Zeit, da das japaniſche Kaiſerreich
ähnlich wie Jtalien und Deutſchland aus ſeinem
Schlafe erwachend, zur Vormacht im Fernen Oſten
emporſtieg, waren die Vorausſetzungen des Be
ſtandes des britiſchen Weltreiches überhaupt grund
fätzlich andere geworden. Nicht gegen Europa
konnte dieſes Gebilde auf die Dauer erhalten wer
den, ſondern höchſtens mit Europa

Im Sinne alter brikiſcher Doklrin
Als daher 1914 England trotz langer

deutſcher Friedensbemühungen wieder im
Sinne ſeiner alten Doktrin dem dama-
ligen Reich mit einer überlegenen Koalition
yön Mächten den Krieg erklärte, hatte es
wohl Deutſchland ſelbſt vorübergehend in
ſeiner Bedeutung vder in ſeiner Stellung in
Europa geſchwächt und aus der übrigen
Welt verdrängt. Allein, zwei Tatſachen
mußte jeder nicht völlig Verblendete am
Ende dieſes bisher blutigſten Ringens der
Weltgeſchichte einſehen und zugeben:

1. Daß es nur eine Frage der Zeit war,
bis ſich Deutſchland der ihm auferlegten
Bande entledigen würde. Denn eine Na
tion, die vier Jahre lang einer ganzen Welt
gegenüber ſtandhält und nur infolge von
Schwindeleien und Lügen durch einen inne
ren Aufruhr nach Verſailles gezwungen
werden kantt, wird eines Tages den ihm
angetanen Betrug nicht nur erkennen, ſon
dern ſeine Folgen ſelbſtverſtändlich kraft
der ja grundſätzlich vorhandenen Stärke auch
wieder beſeitigen.

2. Die von England im Laufe dieſes
Krieges ſelbſt erbetenen Hilfen waren nicht
mehr rückgängig zu machen, das heißt: Der
Appell der engliſchen Regierung in letzter
Not an Amerika hat dieſen Kontinent zu
einer wirtſchaftlichen und politiſchen Bedeu-
tung gebracht, die England ſelbſt zu beſeiti
gen nie mehr in der Lage ſein wird.

ein neues Geſicht
ſeinen Verbündeten ſtätker ſehen als es
ſelbſt iſt und ſein kann. Es mögen ſeine
Erzkapitaliſten die bolſchewiſtiſchen Staats
männer mit noch ſo großer heuchleriſcher
Freundſchaft begrüßen, es mögen ſeine Erz
biſchöfe die blutigen Beſtien des bolſche
wiſtiſchen Atheismus noch ſo innig um
armen, je mehr Lügen, Heuchelei und Be
trug angewendet werden müſſen, um die
widernatürlichen Koglitionen dieſes Reiches
vor dem eigenen Volke vder der anderen
Menſchheit moraliſch zu decken, um ſo
weniger werden ſie in der Lage ſein, die
ſehenden Völker wirklich zu täuſchen und
den natürlichen Weg einer zwangsläufigen
geſchichtlichen Entwicklung zu verhindern.
Es gibt ein weiſes antikes Sprichwort, das
beſagt, daß die Götter denjenigen, den ſie
r den nung beſtimmt haben, vorher

enden.

Wie denkt England heuke?

Jch weiß nicht, ob noch alle Engländer
es heute als eine weiſe, erleuchtete Tat an
ſehen werden, die zahlreichen Ver
ſtändigungsmöglichkeiten, die ich ſeit dem
Jahre 1933 vorgeſchlagen hatte, abgelehnt
zu haben. Ob ſie alle auch heute noch ſo
überzeugt ſind, daß es klug war, meine
Bündnisangebote, die ich noch am 1. Sep
tember 1939 erneuert hatte, auszuſchlagen
und meine Friedensvorſchläge nach dem
polniſchen und nach dem franzöſiſchen Feld
zuge zurückgeſtoßen zu haben. Ich kenne
nun aber noch ein anderes Gebot. Es be
ſagt, daß der Menſch das, was die Götter
ar Fall beſtimmt haben, ſelbſt noch ſtoßen
voll.

So wird denn alſo geſchehen, was ge
ſchehen muß.

Wenn aber im Völkerleben die Einſicht
und Vernunft ſcheinbar ganz zum Schwei-
gen gebracht ſind, dann iſt damit trotzdem
nicht geſagt, daß nicht doch ein denkender
Wille auch dort vorhanden iſt, wo von außen
her nur Dummheit und Verbohrtheit als
einzige Urſache zu ſehen ſind.

Der britiſche Jude Lord Disraelt hat es
einſt ausgeſprochen, daß die Raſſenfrage der
Schlüſſel zur Weltgeſchichte ſei. Wir Na
tivnalſoztaliſten ſind in dieſer Erkenntnis
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groß geworden. Jndem wir dem Weſen der
Raſſenfrage unſere Aufmerkſamkeit widme-
ten, haben wir die Aufklärung für viele
Vorgänge gefunden, die an ſich ſonſt unbe
greiflich erſcheinen müßten. Die verborge-
nen Kräfte, die England ſchon im Jahr 1914
in den erſten Weltkrieg gehetzt haben, ſind
Juden geweſen. Die Kraft, die uns ſelbſt
damals lähmte und endlich unter der
Parole, daß Deutſchland ſeine Fahne nicht
mehr ſiegreich nach Hauſe tragen dürfe, zur
Uebergabe zwang, war eine jüdiſche Juden
zettelten in unſerem Volke die Revolution
an und raubten uns damit jedes weiters
Widerſtandsvermögen. Huden aber haben
ſeit 1939 auch das britiſche Weltreich in ſeine
gefährlichſte Kriſe hineinmanövriert. Juden
waren die Träger jener bolſchewiſtiſchen
Jnfektion, die einſt Europa zu vernichten
drohte. Sie waren aber auch zugleich die
Kriegshetzer in den Reihen der Pluto-
kratien. Ein Kreis von Juden hat einſt
Amerika gegen alle eigenen Intereſſen
dieſes Landes in den Krieg mit hinein
getrieben, einzig und allein aus jfüdiſch
kapitaliſtiſchen Geſichtspunkten. Und der
Präſident Rooſevelt beſitzt in Ermangelung
eigener Fähigkeiten jenen geiſtigen Unter
ſtützungstruſt, deſſen leitende Männer ich
nicht namentlich aufzuführen brauche: es
ſind nur Juden.

Völker als jüdiſche Werkzeuge

Durch ſie wurden wiederum wie im
Jahre 1917 die USA Zug um Zug von dem
füdiſch infizierten Präſidenten und ſeiner
volljüdiſchen Umgebung in einen Krieg ge
hetzt, ohne jeden Grund und ohne jeden
Sinn gegen Nationen, die Amerika nie etwas
getan haben, gegen Völker, von denen Ame
rika nie etwas gewinnen kann. Denn
worin liegt der Sinn eines Krieges, den ein
Staat führt, der einen Raum vhne Volk dar
ſtellt, gegen Völker ohne Raum? Es handelt
ſich daher in dieſem Kriege politiſch geſehen
gar nicht mehr um die Intereſſen einzelner
Völker, ſondern es handelt ſich um eine Aus
einanderſetzung zwiſchen Nativnen, die für
ihre Angehörigen das Leben auf dieſer Welt
ſicherſtellen wollen, und Völkern, die zu wil
lenloſen Werkzeugen eines internationglen
Weltparaſiten geworden ſind. Das tatſäch
liche Wirken dieſer jüdiſch-internationalen
Kriegshetze aber haben die deutſchen und ver
bündeten Soldaten in jenem Lande am beſten
kennengelernt, da das Judentum ſeine aus
ſchließliche Diktatur ausübt und das es als das
ſtaatliche Weltidol einer kommenden Menſch
heit predigen läßt und dem minderwertige
Subfekte anderer Völker, genau ſo wie ein
bei uns, in unverſtändlicher Hörigkeit ver
fallen ſind. Und in dieſem Augenblick erhebt
dieſes ſcheinbar alternde Europa wieder
wie immer in der Geſchichte die Fackel
einer Erkenntnis hoch und ſeine Männer
marſchieren heute als die Repräſentanten
einer neuen und beſſeren Ordnung, als die
wahre Jugend der ſozialen und nationalen
Freiheit der Welt.

Schwerſte Prüfung der Vorſehung
Wenn ich heute namens dieſer wahren

Jugend Eurvpas und damit einer jüngeren
Welt zu Jhnen ſpreche, dann tue ich es in
dem Gefühl eines Mannes, der für eine
heilige Aufgabe den ſchlimmſten Kampf
ſeines Lebens hinter ſich hat. Jch ſpreche
weiter zu Jhnen als der Führer von
Armeen, die ein Schickſal meiſterten, das
als ſchwerſte Prüfung der Vorſehung nur
jenen auferlegt werden kann, die zu Höch
ſtem berufen ſind.

Wenn die Götter nur jene lieben, die
Unmögliches von ihnen fordern, dann gibt
der Herrgott ſeinen Segen auch nur dem,
der im Unmöglichen ſtandhaft bleibt!

In dieſem Winter iſt ein Weltkampf entſchieden
worden, der in der Stellung ſeiner Probleme weit
über das hinausreicht, was in normalen Kriegen
an Aufgaben gelöſt werden ſoll. und kann.

Als im November 1918 das deutſche Volk von
der verlogenen Phraſeologie des damaligen ameri
kaniſchen Präſidenten Wilſon umnebelt, unbeſiegt
die Waffen niederlegend, das Schlachtfeld verließ,
handelte es unter Einwirkung jener jüdiſchen
Raſſe, die nun hoffte, im Herzen Europas dem
Bolſchewismus ein ſicheres Bollwerk errichten zu
können. Wir kennen das thevretiſche Prinzip und
die grauſame Wahrheit der Ziele dieſer Weltpeſt.
Herrſchaft des Proletariats heißt es und Diktatur
des Judentums iſt es! Ausrottung der nationalen
Führung und Jntelligenz der Völker und Be
herrſchung des dann führungslos und damit
aus eigener Schuld wehrlos gewordenen Ptroleta
riats durch die allein jüdiſch internationalen Ver
brecher. Was ſich in Rußland in ſo grauenhaftem
Umfange vollzogen hatte, die Ausrottung unzähli
ger Millionen führender Köpfe, ſollte ſich in
Deutſchland fortſezen. Wenn dieſe Abſicht miß
lang, dann lag die Urſache darin, daß zu viele ge
ſunde Abwehrkräfte in unſerem Volke noch vorhanden waren, und daß es vor allem auf der bol
ſchewiſtiſchen Seite ſoweit es die Führung be
traf, die nur aus Juden beſtand an eigenem
Mut, beim geführten Proletariat aber an einheit
licher Zuſtimmung fehlte, um in Deutſchland all
gemein das Ziel zu vollziehen, was in Rußland
gelungen war. Immerhin haben wir in einigen
Teilen des Reiches die Einleitung dieſes Zuſtandes
erlebt und unter Einſatz des Blutes zahlreicher
Jdealiſten wieder beſeitigt.

Schwerer laſtete der Fluch dieſes Satanswerkes
auf Ungarn. Auch dort gelang es nur mit natio
naler Gewalt, die Macht der jüdiſchen Gewalt zu
brechen. Der Name des Mannes, der als Führer
im Streit gegen dieſes Verbrechen zum Retter Un
garns wurde, iſt noch heute kebend unter uns als
einer der erſten Repräſentanten der beginnenden
europäiſchen Erhebung.

Die ſchwerſte Auseinanderſetzung gegen die
drohende Vernichtung von Volk und Staat aber
vollzog ſich in Jtalien. Jn einem heroiſchen Auf
ruhr ſondergleichen haben italieniſche Kriegsteil
nehmer und italieniſche Jugend unter der Führung
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guch eines einmalig Begnadeten das Kompromiß
demokratiſcher Feigheit und bolſchewiſtiſcher Gewalt
in blutigem Ringen niedergeworfen und an ihre
Stelle eine neue poſttive Volks und Staatsidee
ger Ich empfehle jedem Deutſchen das Studium
er Geſchichte der faſchiſtiſchen Revolution, und er

wird dann nicht ohne innere Ergriffenheit den Weg
und die Bewegung eines Mannes verfolgen, die
ſoviel mit uns Gemeinſames haben, daß wir ihren
Kampf geradezu als ein Stück des eigenen Schick
ſals empfinden. Erſt mit dem Siege des Faſchis
mus konnte man von einer beginnenden Rettung
Europas ſprechen.

Denn nun war an die Stelle eines Gedanken
Konglomerats deſtruktiver und auflöſender Natur
nicht die bloße Gewalt der Bajonette, ſondern eine
wahrhaft konſtruktive neue Jdee getreten.
erſtenmal wurden in einem Staate die Bolſche
wiſten nicht nur geſchlagen, ſondern vor allem die
Marxiſten gewonnen. Gewonnen für den Neuauf
bau einer beſſeren und geſünderen Geſellſchaftsord
nung, die im Staate nicht den Träger der Protek
tion einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht, ſondern
die Vorausſetzung zur Lebenserhaltung aller ſieht.

Jüdiſche Jnfeklion in ganz Europa
In der gleichen Zeit, in der ſich dieſe geſchichts

bildenden Ereigniſſe vollzogen, wuchs die national
ſozialiſtiſche Bewegung zur Erfüllung ihrer Miſſion
in unſerem eigenen Volke. Auch hier kam die
Stunde, da in der Auseinanderſetzung zwiſchen jüdi
ſchem Jnternationalismus und nationalſozialiſti
ſchem Volks und Staatsgedanken die geſunde Natur
zum Durchbruch kam. Aber auch in den meiſten der
übrigen europäiſchen Länder kam es zu dieſem Kon
flikt, nur mit dem Unterſchied, daß er in dem einen
oder anderen Land mit Kompromiſſen zunächſt über
deckt, in anderen mit ſtaatlichen Mitteln vorüber
gehend ausgeſchaltet wurde. Wir alle erintiern uns
aber noch der nächſten großen und entſcheidenden
Auseinanderſetzungen in Spanien, wo auch unter
der Führung eines einzigen Mannes eine klare und
endgültige Entſcheidung erzwungen wurde und eben
falls nach einem blutigen Bürgerkriege die nationale
Revolution den bolſchewiſtiſchen Erzfeind zu Boden
warf. Mit der ſteigenden Erkenntnis des Juden als
des paraſitären Erregers dieſer Krankheiten wurde
nun in den letzten Jahren faſt Staat um Staat in
Europa zur Stellungnahme in dieſer Schickſalsfrage
der Völker gezwungen. Aus dem Selbſterhaltungs
trieb heraus mußten ſie jene Maßnahmen treffen,
die geeignet waren, die eigenen Völker vor dieſer
internationalen Vergiftung in Schutz zu nehmen.

Wenn nun auch das bolſchewiſtiſche Rußland das
plaſtiſche Produkt dieſer jüdiſchen Jnfektion iſt, ſo
darf man doch nicht vergeſſen, daß der demokratiſche
Kapitalismus die Vorausſetzungen dafür ſchafft.
Hier bereiten die Juden das vor, was die gleichen
Juden im zweiten Akt dieſes Prozeſſes vollenden.
Im erſten Stadium entrechteten ſie die Millionen
Maſſen der Menſchen zu hilfloſen Sklaven oder
wie ſie ſelbſt ſagen zu expropiierten Proleta
riern, um ſie dann als fanatiſterte Maſſe zur Ver
nichtung ihrer Staatsgrundlagen anzufeuern. Spä
ter folgt die Ausrottung ihrer eigenen nationalen
Intelligenz und endlich die Beſeitigung aller jener
kulturellen Grundlagen, die als tauſendjährige Erb
maſſe dieſen Völkern einen inneren Wert geben oder
als Mahner für die Zukunft wirken könnten. Was
denn noch übrig bleibt, iſt das Tier im Menſchen
und eine jüdiſche Schicht, die, zur Führung gebracht,
als Paraſit am Ende den eigenen Nährboden zer
ſtört, auf dem ſie gedeiht.
Krieg der dekompoſition der Völker

Dieſem Prozeß, der, wie Mommſen ſagt,
von den Juden betriebenen Dekompoſition
von Völkern und Staaten hat nun das
junge, erwachende Europa den Krieg ange
ſagt. Mit ihm haben ſich verbunden ſtolze
und ehrbewußte Völker auch in anderen
Weltteilen, und zu ihnen werden Hunderte
von Millionen Menſchen noch ſtoßen, unter
jochte, die ganz gleich, wie ihre derzeiti
gen Führer es auch ſehen mögen eines
Tages die Ketten zerbrechen werden. Es
wird das Ende der Lügner kommen, die die
Welt vor einer ſie bedrohenden fremden
Beherrſchung zu beſchützen vorgeben und in
Wahrheit nur ihre eigene Weltherrſchaft zu
retten verſuchen.

In dieſem gewaltigen, wahrhaft geſchicht
lichen Aufbruch der Völker befinden wir uns
nun alle, teils als führende, handelnde vder
gusübende Menſchen.
ſtehen die Männer der Demokratie, das
heißt des jüdiſchen Kapitalismus mit ihrem
ganzen Ballaſt verſtaubter Staatstheorien,
ihrer parlamentariſchen Korruption, ihrer
veralteten Geſellſchaftsordnung, ihren jüdi-
ſchen Gehirntruſts, ihren jüdiſchen Zeitun
gen, Börſen und Banken ein Konzern, ge
miſcht aus politiſchen und wirtſchaftlichen
Schiebern ſchlimmſter Art, und an ihrer
Seite der bolſchewiſtiſche Staat, das heißt,
jene Maſſe einer vertierten Menſchheit,
über die der Jude wie in Sowjetrußland
ſeine blutige Geißel ſchwingt. Und auf der
anderen Seite ſtehen die Völker, die um ihre
Freiheit und Unabhängigkeit kämpfen, und
die vor allem kämpfen für die Sicherung
des täglichen Brotes ihrer Menſchen. Alſo
die ſogenannten „Beſitzenden“ von den Kel
lern des Kremls bis zu den Gewölben der
Bankhäuſer in Neuyork gegen die Habe
nichtſe, das heißt jene Nationen, für die eine
einzige ſchlechte Ernte Not und Hunger be
deutet, und die bei allem Fleiß ihrer Be
wohner in derſelben Zeit nicht das tägliche

rot zum Leben finden, in der in den Stag
ten und Ländern der Beſttzenden der Wei
zen, Mais, Kaffee uſw. verbrannt und verfeuert werden, nur um etwas höhere Preiſe
zu erzielen. Jm Oſten Europas aber liegt
der Kampfplatz, auf dem die Entſcheidung
fallen wird.

Ueber die Erfolge der hinter uns liegenden
Kampfjahre habe ich zu Jhnen, meine Abgeordneten,
immer dann geſprochen, wenn Zeit und Umſtände
es mir geboten und möglich ſein ließen, über die
Kampfhandlungen des vergangenen Jahres zum
etztenmal am 11. Dezember 1941. Jch möchte hier

beſonders betonen, daß dieſe Reden in erſter Linie
immer dem deutſchen Volke und dann ſeinen Freun
en gelten. Jch ſpreche nicht, um Menſchen von

etwas zu überzeugen, die, ſei es aus Dummheit
der aus böſer Abſicht, die Wahrheit gefliſſentlich
eder ſehen können noch hören wollen. Denn,
wenn ich nur um ein Beiſpiel herauszugretfen
en wirklichen Ablauf der Dinge mit jenen Schluß-

gerungen vergleiche, die Miſter Churchill daraus
de t, dann erſcheint hier eine ſo klaffende Diskre
da wie den Ereigniſſen und ihrer Auslegung,
tal jede Verſuch der Ueberbrückung dieſer gegen
Kligen Auffaſſungen vergeblich ſein muß.

Zum

Auf der einen Seite

Siege von Polen bis Sowſjeirußland
Seit dem September 1939, ja überhaupt ſeit Be
zinn der Machtübernahme durch den Nationalſozia
ismus bin ich nur Jrrtümern erlegen und habe

nur Fehlgriffe getan. Demgegenüber gibt es keine
Phaſe in dieſem Geſchehen, dem nicht Herr Churchill
den Charakter einer „Ermutigung“ zugeſprochen hat
und wohl auch bis zur letzten Minute zuſprechen
wird. Daß uns England einſt den Krieg erklärt
hat, war nur ein ermutigendes Zeichen ſeiner inne
ren Stärke, daß ſich andere gefunden haben, um ſich
für den britiſchen Egoismus auf die Schlachtbank
führen zu laſſen, war nicht minder ermutigend.
Schon eine bloße Zuſammenkunft Churchills mit
Daladier oder Paul Reynaud zeitigte ermutigende
Symptome. Die Beſprechung zweier oder mehrerer
alliierter Generale ſind ebenſo ermutigende Beweiſe
für den Fortſchritt der militäriſchen Seite der demo
kratiſchen Sache wie eine Kaminplauderei des kran
ken Mannes aus dem Weißen Haus für den gei
ſtigen. Als Herr Cripps zum erſtenmal nach
Moskau flog, war das nicht weniger ermutigend
wie ſein Rückflug aus Jndien. Daß es General
Mac Arthur fertig gebracht hat, von den Philip
pinen gerade noch zur rechten Zeit zu entkommen,
war ebenfalls ein ermutigender Faktor. Genau ſo
wie es ermutigend iſt, wenn es 20 Engländern ge
lingt, mit geſchwärzten Geſichtern auf Gummiſohlen
mit einem britiſchen Floßſack ſich an irgendeiner
Stelle der von uns beſetzten Küſten anzuſchleichen,
ans Land zu ſetzen um beim Erſcheinen einer
deutſchen Streife wieder glücklich abzuhauen. Wenn
eine Emigrantenregierung, das heißt alſo eine
Sammlung von Nullen, eine Erklärung gegen
Deutſchland abgibt, dann wirkt dies ermutigend,
genau ſo als wenn Herr Churchill die Vernichtung
der deutſchen UBoote verkündet oder von einer
neuen Erfindung oder einer neuen Offenſive oder
einer zweiten Front und ſo weiter ſpricht.

Dagegen iſt nun nichts zu machen. Jedes Volk
hat ſeine Art von Ermutigungen. Jch z. B. habe
einſt als ermutigend angeſehen, daß es uns gelang,
binnen 18 Tagen den polniſchen Staat mit immerhin
33 Millionen Menſchen in einer Anzahl gewaltiger
Vernichtungsſchlachten wegzufegen. Jch ſah es wei
ter als ermutigend an, daß in dieſer ganzen Zeit
weder Frankreich noch gar England es wagten, an
den Weſtwall auch nur heranzufühlen. Jch glaube,
daß es auch ermutigend war, als wir in Norwegen
landen konnten, und zwar nicht nachts mit ge
ſchwärzten Geſichtern und auf Gummiſohlen, ſon
dern bei hellem Tag und mit genagelten Bergſtie
feln, und daß wir dieſes Norwegen in kaum ſechs
Wochen reſtlos in unſere Hand brachten. Es war
jedenfalls für uns alle ſehr ermutigend, zu erleben,

Der erſte Soldat
Als ich zum letztenmal zu Jhnen ſprach,

ſenkte ſich über den Oſten ein Winter, wie
er in Europa auch in dieſen Gebieten ſeit
über 140 Jahren nicht erlebt worden war.
In wenigen Tagen ſtürzte das Thermo-
meter von 0 Grad und darüber bis Minus
47 Grad und darunter. Was das bedeutet,
kann wohl überhaupt. niemand ermeſſen,
der es nicht ſelbſt erlebt hat. Vier Wochen
frühex, als es vorauszuſehen war, fanden
damit alle weiteren Operationen ein jähes
Ende. Die inmitten einer Vorwärtsbe
wegung befindliche Front durfte weder zu
rückfluten noch konnte ſie in den Poſitionen
belaſſen werden, in denen ſie ſich in dieſem
Augenblick befand. Es erfolgte deshalb die
Zurücknahme in eine allgemeine Linie, die
von Taganrog zum Ladoga-See reicht. Jch
darf heute ausſprechen, daß dieſer Vorgang
hier wohl leicht darzuſtellen, in der Wirk
lichkeit unendlich ſchwer durchzuführen war.
Der bvlitzartige Einbruch einer ſelbſt in die
ſen Gebieten nur alle hundert Jahre wie-
derkehrenden Kältewelle ſolchen Grades
lähmt nicht nur den Menſchen, ſondern vor
allem die Maſchinen. Es gab Augenblicke,
in denen beides zu erſtarren drohte. Wer
die Weiten dieſes Oſtens ſieht, hat dabei mit
einer pſychologiſchen Belaſtung zu rechnen,
die 1812 die franzöſiſchen Heere vernichtete
und gerade deshalb heute noch als Erinne-
rung die Takkraft ſchwächlicher Naturen zu
lähmen imſtande iſt. Die Hauptlaſt des
Kampfes lag nun beim Heer und den mit
ihm verbündeten fremden Verbänden. Jch
habe es daher als meine Ehrenpflicht ange
fehen, in dieſem Augenblick meinen Namen
mit dem Schickſal der Armee zu verbinden.
Jch fühle mich als Soldat ſo ſehr verant
wortlich für die Führung dieſes Kampfes,
daß ich es für unerträglich gehalten hätte,
in dieſer ſchwerſten Stunde nicht mit meiner
Perſon vor all das zu treten. was die Vor
ſehung mit uns vorzuhaben ſchien.

Daß es nun gelungen iſt, die drohende
Kataſtrophe reſtlos zu meiſtern, verdanke

wie die britiſche Expeditionsarmee in wenigen
Wochen aus Norwegen hinausgetrieben worden war.

Ebenſo glaube ich, daß wir allen Grund beſitzen,
es als ermütigend zu empfinden, daß es uns mög
lich wurde, in knapp ſechs Wochen die franzöſiſch
britiſchen Armeen bis zur völligen Vernichtung zu
ſchlagen, in noch nicht einer Woche Holland und in
knapp drei Wochen auch Belgien endgültig in unſere
Gewalt zu bringen. Die britiſchen Streitkräfte aber
zu zerſchlagen, gefangen zu nehmen, oder bei Dün
kirchen in das Meer zu treiben. Jch ſelbſt empfand
es als eine beſondere Ermutigung, daß wir mit
Italien gemeinſam nicht nur in Frankreich, ſondern
auch in Nordafrika große Erfolge erringen konnten.
Ebenſo ermutigend war es in meinen Augen, daß
wir es fertigbrachten, die ſerbiſche Revolte, die von
Waſhington und London inſpiriert und von Mos
kau angezettelt worden war, mit unſeren Verbünde
ten in wenigen Wochen zuſammenzuſchlagen. Es
war für uns weiter ermutigend, zu erleben, wie die
britiſche Expeditionsarmee auch dort in ſchnellſtem
Tempo erſt nach dem Peloppnnes und dann über
Kreta endlich meerwärts verſchwand, ſoweit ſie nicht
von uns ebenfalls vernichtet wurde oder in Ge
fangenſchaft geriet. Nicht weniger ermutigend aber
war das deutſche Volk, daß wir ſeit dem 22. Juni
des vergangenen Jahres mit unſeren Verbündeten
in weltgeſchichtlich einmaligen Schlachten die bol
ſchewiſtiſche Gefahr von unſeren Grenzen über 1000
Kilometer weit zurückſchlagen konnten, und daß in
der gleichen Zeit unſere UBoote und Luftwaffe ſo
wohl als unſere übrigen Seeſtreitkräfte ſchon mehr
als 16 Millionen Bruttoregiſtertonnen feindlichen
Handelsſchiffsraumes verſenkt hatten und heute
immer noch weiter verſenken und verſenken werden.
Es ſehe es als eine Ermutigung an, daß es uns
dabei gelang, in den Weiten des Oſtens ein Eiſen
bahnnetz auf unſere Spurweite zu bringen und zu
betreiben, das zurzeit größer iſt als das des ganzen
engliſchen Mutterlandes. Auch zu den japaniſchen
Heldentaten, dieſem einzigartigen Siegeszug, kann
ich nichts anderes ſagen, als daß ſie in unſeren
Augen ebenfalls überaus ermutigend ſind. So
könnte ich gegenüber den ermutigenden Elementen,
von denen Herr Churchill und Herr Rooſevelt leben,
zahlloſe Taten anführen, die für uns eine Ermuti
gung bedeuten. Allerdings, das Ermutigendſte viel
leicht, das ich für Deutſchland und ſeine Verbünde-
ten überhaupt ſehe, iſt, daß Mr. Churchill und
Rooſevelt in London und Waſhington wirken und
nicht in Berlin oder Rom.

Die Engländer werden das nicht glauben, aber
es iſt doch ſo!

dieſes Kampfes
ich in erſter und ausſchließlicher Linie der
Treue und der unmenſchlichen Leidens
bereitſchaft unſerer braven Soldaten. Sie
allein haben es mir ermöglicht, eine Front
zu halten, gegen die nun der Gegner Heka
tkomben von Menſchen anzuſetzen begann.
Monatelang rannten immer neue, kaum
ausgebildete Maſſen aus den Weiten Jnner
aſiens vder des Kaukaſus gegen unſere
Linien an, die beſonders nachts nur ſtütz
punktartig gehalten werden konnten. Denn
es iſt unmöglich, bei 30, 40 oder noch mehr
Grad Kälte im freien Felde ohne Deckung
zu liegen. Wenn der Ruſſe nun ſeinerſeits
trotzdem zwiſchen dieſen kaum befeſtigten
Orten in immer neuen Angriffswellen
durchſtieß oder ſickerte, dann geſchah es
unter Opferung von Hunderttauſenden und
aber Hunderttauſenden von Menſchen. Das
Problem, das in dieſer Zeit uns aber am
meiſten bedrückte, war das des Nachſchubs.
Denn weder der deutſche Menſch noch der
deutſche Panzer, aber auch leider nicht
unſere deutſchen Lokomotiven waren für
Kältegrade vorbereitet, wie ſie uns über
fallsmäßig nun getroffen haben. Und doch
hing. von der Aufrechterhaltung unſeres
Nachſchubs Sein oder Nichtſein der Armeen
ab. Sie werden es daher verſtehen und
ſicher billigen, daß ich in dem einen oder
anderen Fall rückſichtslos und hart zu
gegriffen habe, um unter Einſatz der grim
migſten Entſchloſſenheit einem Schickſal Herr
zu werden, dem wir ſonſt vielleicht hätten
erliegen müſſen. Denn, meine Herren Ab
geordneten! Als im Jahre 1812 die napo
leoniſchen Armeen von Moskau zurück
fluteten und endlich aufgerieben wurden,
lag die tiefſte Kälte etwa um 25 Grad
unter Null. In tieſem Jahre aber war der
tiefſte Kältegrad, den wir an einer Stelle
an der Oſtfront gemeſſen hatten, genau 52
unter Null. Wenn ich zuſammenfaſſend nun
zu den Leiſtungen der Truppe ſelbſt Stel
kung nehme, dann kann ich nur ſagen, ſie
haben alle ihre höchſte Pflicht getan.

Todesmut namenloſer Helden
An der Spitze aber ſteht ſicher wieder die deut

ſche Jnfanterie. Tauſende von Kilometer Märſche
hinter ſich, ewig im Angriff liegend, ſtürzte ſie
plötzlich faſt über Nacht in einen Winter, den ſie in
dieſer Form weder geahnt, geſchweige denn je er
lebt hatte. Wir alle kennen die lähmende Wirkung
der Kälte. Sie wirkt einſchläfernd auf den Men
ſchen und tötet ihn dadurch ſchmerzlos. Daß in
den kritiſchen Wochen dieſes Schickſal uns erſpart
blieb, verdanken wir der übermenſchlichen Leiſtungs
fähigkeit und Willensſtärke nicht nur dieſer Sol
daten, ſondern vor allem auch der Unteroffiziere,
Offiziere bis herauf zu jenen Generalen, die in
Erkenntnis der drohenden Gefahr mit höchſtem
Einſatz ihres eigenen Lebens die Männer immer
wieder emporriſſen und zu jener verſchworenen Ge
meinſchaft formten, die heute wohl das beſte iſt,
was jemals als Soldat das deutſche Volk ſein
eigen nannte. Wenn ich von dieſer Jnfanterie
ſpreche, dann möchte ich heute aber auch zum
erſtenmal beſonders hervorheben die ſtets gleiche
und vorbildliche Tapferkeit und Härte meiner
braven Diviſionen und Polizeiverbände. Jch
habe ſie von vornherein als eine unerſchütterliche
Truppe angeſehen, gehorſam, treu und tapfer im
Krieg, wie ſie es im Frieden zu ſein gelobt hatten.
Jn den Reihen dieſer Infanterie aber kämpften
genau ſo der Panzermann und Panzerjäger, der
Pionier und Kanonier, der Nachrichtenmann und
nicht zuletzt die Fahrer unſerer Kolonnen. Sie
alle haben den Dank der Heimat verdient. Die
Luftwaffe hat mit heroiſchem Einſatz dieſen braven
Soldaten immer und immer wieder geholfen, und
zwar nicht nur durch ihre heldenmütigen Jäger
und Kampfflieger, Aufklärer, Beobachter und

Transportflieger, ſondern auch dort, wo es not
wendig war, durch Flak- und Luftwaffenbataillone,
die im Erdkampf ihre Flugplätze und endlich auch
beſonders bedrohte Frontabſchnitte unverrückbar
ſchützten. Bautruppen der Organiſation Todt und
der Standarte Speer halfen in grimmiger Kälte
mit, die Adern des Verkehrs immer wieder von
Störungen zu befreien und die Verkehrswege ſelbſt

wenn notwendig mit ihrem eigenen Blute
gegen Partiſanen zu verteidigen. Männer des Ar
beitsdienſtes fochten abwechſelnd bald mit dem
Spaten und bald mit dem Gewehr. Uebermenſch
liches wurde gefordert von Sanitätsoffizieren und
„unteroffizieren, den Krankenträgern, Kranken
wärtern und vor allem von den Schweſtern des
Deutſchen Roten Kreuzes und der NSV. Eiſen
bahnpioniere ſtellten immer neue Linien, Brücken
und Uebergänge fertig in einer Zeit, da der Stahl
oft ſo ſpröde war, daß die Schienen durch das bloße
Befahren zu zerſpringen anfiagen. Uebermüdet hat
das Zug und Rangierperſongl verſucht, den Ka
meraden an der Front zu helfen. Denn es gab
eine Zeit, da hing alles oft von einzelnen Strecken
und Zügen ab. Daß dies gemeiſtert werden
konnte, verdanken wir einem Todesmut und einer
Einſatzbereitſchaft zahlloſer namenloſer Helden, die
als unvergängliche Ruhmestat in der Geſchichee
unſeres Volkes weiterleben wird.

Es würde ein großes Unrecht ſein, wollte ich
am heutigen Tage nicht auch derer gedenken, die
mit uns das gleiche Leid geteilt haben. Ueber
unſere finniſchen Waffengefährten zu ſprechen, iſt
kaum nötig. Sie ſind ſo hervorragend und vor
allem auch ſo erfahren in dieſem Kampf, daß ſie
ſchlechterdings nur immer als Vorbilder gelten

dürfen. Sie beſaßen vor allem die große Ruhe
egenüber eingebrochenen oder durchgeſickerten ruſſi
chen Verbänden. Indem ſie vorne ihre Reihen
ſchloſſen, begannen ſie mit der Vernichtung der
hinter ihren Rücken operierenden Bolſchewiſten.
Wenn ich aber nun vom Norden beginne, dann muß
ich weiter die Soldaten einer Diviſion nennen, die
aus dem Süden Europas ſtammt, und die am
Jlmenſee alles das mitgemacht hat, was von unſe
ren eigenen Männern gefordert werden mußte!
Wenn die ſpaniſche Diviſion dereinſt in ihre Heimat
zurückkehrt, werden wir ihr und ihrem tapferen
General kein anderes Zeugnis ausſtellen können als
die Anerkennung der Treue und Tapferkeit bis in
den Tod! Dieſe gleiche Wertung aber gebührt auch
all den anderen Verbänden, ſowohl den ungariſchen
als den ſlowakiſchen und kroatiſchen Verbündeten;
ſie haben in höchſter Tapferkeit und Zuverläſſigkeit
ihre Aufgabe erfüllt. Die drei italieniſchen Divi
ſionen ſind den ganzen Winter über trotz einer für
ſie beſonders ſchmerzhaften Kälte geblieben, wo ſie
waren. Auch bei ihnen iſt dank ihrer Tapferkeit
jeder ruſſiſche Einbruch zum Scheitern verurteilt ge
weſen. Das gleiche gilt für die tapferen Soldaten
der verbündeten rumäniſchen Armee unter dem Be
fehl ihres Marſchalls Antonescu. Wie überhaupt
in der ganzen Front ein allmähliches Zuſammen
ſchmelzen der verſchiedenſten europäiſchen Völker
bemerkbar iſt gegenüber dem gemeinſamen Todfeind.
Dies betrifft nicht nur die germaniſchen Freiwilligen
in den 44Verbänden, ſondern auch die belgiſchen
und franzöſiſchen Teilnehmer an dieſem gemein
ſamen Einſatz. Ja fogar Litauer, Letten und Eſten,
Ukrainer und Tataren beteiligten ſich am Kampfe
gegen den bolſchewiſtiſchen Weltfeind. Auch die
Luftwafſen unſerer Verbündeten haben, angefangen
von den Finnen bis zu den italieniſchen Jägern,
dem Feinde ſchwere Verluſte beigefügt. Bei dieſem
gewaltigen geſchichtlichen Erfolge war es notwendig,
nur in ganz wenigen einzelnen Fällen von mir ein
zugreifen. Nur dort, wo die. Nerven brachen, der
Gehorſam verſagte oder mangelndes Pflichtbewußt
ſein bei der Meiſterung der Aufgaben in Erſchei
nung trat, habe ich harte Entſcheidungen getroffen,
und zwar kraft des ſouveränen Rechtes, das ich
glaube, von meinem deutſchen Volke hierfür be
kommen zu haben. Daß mich in dieſem Kampfe die
Heimat unterſtützte, danke ich ihr nicht nur in
meinem eigenen, ſondern vor allem im Namen
unſerer Soldaten.

Harke Prüfung und große Lehre
Es erfüllt mich mit großem Stolz und tiefer Be

friedigung, daß ſich nunmehr die Erziehung unſeres
Volkes durch den Nationalſozialismus immer ſtärker
auszuwirken beginnt. Trotzdem die Partei ſelbſt die
weitaus große Maſſe nicht nur ihrer Anhänger, ſon
dern auch ihrer Führer an den Fronten hat, Mil
lionen Männer der politiſchen Organiſationen, der
SA., des NEKK uſw. als Soldaten ihrer Pflicht
gehorchen, wirkt ſie in ihrer Führung wahrhaft bei
ſpielhaft. Nicht nur der oft ſchwer bedrängten Hei
mat hilft ſie durch ihre Organiſationen, der Arbeits
front und der nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt
uſw., ſondern auch den Soldaten im Felde.

Mein Aufruf zur Wollſpende hat es ermöglicht,
in kürzeſter Friſt, verbunden mit vielen organiſato
riſchen Verbeſſerungen des Nachſchubs, der Truppe
eine vor allem wärmere Ausrüſtung zu geben, als
dies vordem geſchehen war. Es darf uns daher
alle gemeinſam und ſie ſpreche ich in dieſem
Augenblicke beſonders für den Soldaten in vorder
ſter Linie aus eine ſtolze Empfindung erfüllen:
Wir haben ein Schickſal gemeiſtert, das einen ande-
ren vor 130 Jahren zerbrochen hat Die Prüfung,
die dieſer Winter aber für Front und Heimat
brachte, ſoll für uns alle auch eine Lehre ſein. Rein
organiſatoriſch habe ich jene Verfügungen getroffen,
die notwendig ſind, um von vornherein einer Wie
derholung ähnlicher Notſtände vorzubeugen. Die
deutſche Reichsbahn wird in dem kommenden Win
ter, ganz gleich, wo er uns findet, ihrer Aufgabe
beſſer gerecht werden als im vergangenen. Von
den Lokomotiven angefangen bis zu den Panzern,
Traktoren, Zugmaſchinen und Laſtkraftwagen wird
das Heer im Oſten beſſer gerüſtet ſein, für den ein
zelnen Mann aber wird felbſt wenn ſich eine
ſolche Naturkataſtrophe wiederholen ſollte aus
Erfahrung und Arbeit kein ähnlicher Zuſtand mehr
entſtehen, wie wir ihn erlebten. Daß ich entſchloſſen
bin, hier alles zu tun, um dieſen Aufgaben gerecht
zu werden, werden Sie, meine alten Mitkämpfer,
nicht bezweifeln.

Jch erwarte dazu allerdings einiges
Daß mir die Nation das Recht gibt, überall
dort, wo nicht bedingungslos im Dienſte
der größeren Aufgabe, bei der es um Sein
oder Nichtſein geht. gehorcht und gehandelt
wird, ſofort einzugreifen und dementſpre
chend ſelbſt handeln zu dürfen. Front und
Heimat, Transportweſen, Verwaltung und
Juſtiz haben nur einem einzigen Gedanken
zu gehorchen, nämlich dem der Erringung
des Sieges. Es kann in dieſer Zeit keiner
auf ſeine wohlerworbenen Rechte pochen,
ſondern jeder muß wiſſen, daß es heute nur
Pflichten gibt. Jch bitte deshalb den Deut
ſchen Reichstag um die ausdrückliche Beſtäti
gung, daß ich das geſetzliche Recht befſitze,
jeden zur Erfüllung ſeiner Pflichten anzu
halten, bzw. denjenigen der ſeine Pflichten
nach meiner gewiſſenhaften Anſicht nicht er
füllt, entweder zur gemeinen Kaſſation zu
verurteilen oder ihn aus Amt und Stellung
zu entfernen ohne Rückſicht. wer er auch ſei
oder welche erworbenen Rechte er beſitze.
Und zwar gerade deshalb, weil es ſich unter
Millionen Anſtändiger nur um ganz wenige
einzelne Ausnahmen handelt. Denn über
allen Rechten, auch dieſer Ausnapmen, ſteht
heute eine einzige gemeinſame Pflicht.

Die Juſtiz iſt für die Nalion da!

Es intereſſiert mich daher nicht, ob wäh-
rend der jetzigen Notzeit in jedem einzel-
nen Fall bei Beamten oder auch bei Ange
ſtellten Urlaub uſw. gewährt werden kann
oder nicht, und ich verbitte mir auch, daß
dieſer Urlaub, der nicht gegeben werden
kann, etwa aufgerechnet wird für ſpätere
Zeiten. Wenn überhaupt jemand das Recht
beſäße, Urlaub zu verlangen, das wäre in
erſter Linie unſer Frontſoldatund in zweiter der Arbeiter oder die Arbei
terin für die Front. Und wenn ich nun nicht
in der Lage war, ſeit Monaten der Front
im Oſten im ganzen dieſen Urlaub zu
geben, dann komme mir keiner zu Hauſe
mit einem ſogenannten „wohlerworbenen
Recht“ auf Urlaub in irgendeinem Amt Jch
ſelbſt bin berechtigt. das abzulehnen, weil ich

was dieſen Perſönlichkeiten vielleicht
nicht bekannt ſein wird ſelbſt ſeit dem
Jahre 1933 noch keine drei freien Tage als
Urlaub für mich in Anſpruch genommen
habe.

Ebenſo erwarte ich, daß die deutſche Ju-v
ſtiz verſteht, daß nicht die Nation ihretwegen,
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ſondern daß e der Nation wegen da iſt, das
heißt, daß nicht die Welt zugrunde gehen darf,
in der auch Deutſchland eingeſchloſſen iſt, da
mit ein föormales Recht lebt, ſondern daß
Deutſchland eben tnüß, ganz gleich, wiemmer auch formate Auffaſſungen der Juſtiz
dem widerſprechen mögen. Ich habe, um nur
ein Beiſpiel zu erwähnen, kein Verſtändnis
dafür, daß ein Verbrecher, der im Jahre 1987
heiratet und dann ſeine Frau ſolange miß
handelt, bis ſie endlich geiſtesgeſtört wird
und an den Folgen einer letzten Mißhand
lung ſtirbt, zu fünf Jahren Zuchthaus ver
urteilt wird in einem Augenblick, in dem
Zehntauſende brave deutſcher Männer ſterben
müſſen, um der Heimat die Vernichtung
durch den Bolſchewlsmus zu erſparen, das
heißt alſo, um ihre Frauen und Kinder zu
ſchützen. Jch werde von jetzt ab in r

eingreifen und Richter, die erſichtlich
as Gebot der Stunde nicht erkennen, ihres

Amtes entheben. Was der deutſche Soldat,
der deutſche Arbeiter, der Bauer, unſere
Frauen in Stadt und Land, was Millionen
unſeres Mittelſtandes uſw. leiſten und an
Opfer ren alle nur in dem einen Ge
danken an den Sieg, fordert eine kongeniale
Einſtellung auch bei denjenigen, die vom
Volke ſelbſt berufen ſind, ſeine Intereſſen
wahrzunehmen. In dieſer Zeit gibt es keine
ſelbſthetligen Erſcheinungen mit wohlerwor
benen Rechten, ſondern wir alle ſind nur
gehorſame Diener an den Jnter
eſſen unſeres Volkes.

die Geſchichte wird enſſcheiden

Wir haben eine gewaltige Winterſchlacht
inter uns. Es wird die Stunde kommen,
a ſich die Fronten wieder aus ihrer Er

ſtarrung löſen werden und dann ſoll die
Geſchichte entſcheiden, wer in dieſem Winter
geſiegt hat: Der Angreifer, der ſeine Men
ſchenmaſſe idivtiſch vpferte oder der Vertei
diger, der einfach ſeine Stellung hielt. Jch
leſe in dieſen Wochen fortgeſetzt von den ge
waltigen Drohungen unſerer Gegner. Sie
wiſſen, daß ich meine Aufgabe viel zu heilig
und ernſt nehme, um jemals leichtfertig zu
ſein. Was Menſchen tun können, um Ge
fahren vorzubeungen, das habe ich getan, und
werde ich auch in Zukunft tun. Und wie
weit unſere Vorbereitungen für die Ueber
windung dieſer Gefahren genügende ſind,
wird die Zukunft erweiſen, ie großen
Felbherren Englands und der USA jagen
mir weder Furcht noch Schrecken ein. Jn
meinen Augen beſitzen Generale wie Mae
Arthur keineswegs, wie die britiſche Preſſe
glaubt, hinreißende, ſondern höchſtens aus
reißende Fähigkeiten, Wie ich überhaupt die
Genügſamkeit meiner Gegner bewundere in
der Anlegung des Maßſtabes für die Größe
ihrer eigenen Erfolge oder ihrer Perſon.

Sollte ſich aber in England der Gedanke,
ben Luftkrieg gegen die Zivilbevölkerung
mit neuen Mitteln weiterzuführen, durch
etzen, dann möchte ich ſchon jetzt vor aller

elt folgendes feſtſtellen

Herr Churchill hat im Mai 1940 mit die
em Krieg begonnen. Jch habe vier Monate
ang gewarnt und gewarket. Es kam dann

die Zeit, in der ich gezwungen war, ſu handeln, Der für dieſe Art von Kampf allein
Verantwortliche begann dann zu fammern.
Auch jetzt iſt mein Warten nicht Schwäche!
Möge dieſer Mann nicht wieder klagen und
wimmern, wenn ich mich nun gezwungen
er werde, eine Antwort zu geben, die
ehr viel Leid über ſein eigenes Volk brin
en wird. Jch werde von jetzt aber wiederEdtag um S lag vergelten, bis dieſer Ver

brecher fällt und ſein Werk zerbricht.
Wenn ich guf die Welt blicke, die wir

verkörpern und auf alle die Männer, mit
denen ich das Glück habe, befreundet oder
verbündet zu ſein, wenn ich weiter ſehe auf
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19 Fortſetzung
Es kam ihm jetzt ſelbſt nicht glaubhaft vor,

Daß ſie mit ihm zurückfahren würde, in die
ſer Nacht noch. of und eigenſinnig rech
nete er das alte, oft ſchon gelöſte ELempel
durch. Er war Schloſſer, ein guter, verſtän
diger Mann in ſeinem Fach, er hatte auch
Geld. Er würde noch mehr haäben, wenn ſein
Vater mit der Arbeit aufhörte und ihm die
Werkſtatt überließ. Es konnte nicht mehr
lange dauern bis dahin, und den Alten
würde er drängen und drängen. Selbſt ein
Mädchen wie Erika konnte ein beſſeres
Leben nicht wünſchen. Jhre Eltern waren
kleine Beamte und hatten ihr nichts geben
können als etwas Schule und nachher Han
delsſchule. Erika ſollte auf Jugend und
Schönheit nicht zu ſehr vertrauen. Sobald
ein Mädchen heiratet, gibt ſich das. Man
kann darauf nicht ein Leben bauen. So
lagen dieſe Dinge, wenn man dieſe Seite der
Sache anſah, und auf dieſe Seite ſah er.

Alles andere lag inwendig. Liebe! Das
kann niemand ausdenken, das iſt Gefühl. Er
liebte ſie ſo ſehr, daß es ihm gleichgültig ſein
ſollte, was für Dinge geſchehen waren. Er
würde es ihr nicht vorrechnen. Es ſchmerzte
zwar, es würde ſehr lange noch ſchmerzen,
aber der Schmerz lag im Jnnern und konnte
dort eingeſchloſſen werden. Zu den Leuten
ließ ſich ſagen, daß ſie jeden verklagen wür
den, der gemeine Gerüchte verbreitete. Er
wußte, wie feige die Menſchen waren. Jns
geheim weidete er ſich ſogar an ſeinem
Schmerz. Groß erſtaunt hatte er in den letz
ten Tagen zu begreifen vermocht, daß hier
ein wirkliches Erleben ſein kleines Daſein
hochhob. Schon die Reiſe nach München
Aus der Arbeit heraus, mitten in der
Woche! Darüber ſtaunte er am meiſten, Es
ergriff ihn faſt. War er mit Erika einmal

Flugplatz am 9uez- Kanal bombardierk
10 000 R vor IJnſel Wight verſenkt 19 Briten am Kanal abgeſchoſſen

Aus
26. April,
gibt beklannt:

An der Oſtfront wurden eigene örtliche An
griffe und Stoßtruppunternehmungen mit Erfolg
durchgeführt. Vereinzelte feindliche Angriffe
ſcheiterten. Kampfflugzenge bombardierten tags
über kriegswichtige Anlagen in Leningrad und
Noworvpſſijſt ſowie an der Kaukaſusküſte, Jn Lapp
land wehrten deutſche und finniſche Truppen
ſtärkere feindliche Angriffe unter hohen Verluſten
für den Gegner ab. In der Zeit vom 11. bis
25, April verloren die Sowjets 312 Flugzeuge da
von würden 214 in Luftkämpfen und 35 vurch
ar ar an abgeſchöſſen, ver Reſt am Boden zer

ört. Während ver gleichen Zeit gingen an der

dem Führerhauptquartier,Das Oberkommando der Wehrmacht

Oſtfront 36 eigene Flügzeuge verloren.
Jn Nordafrika warfen deutſch-italieniſche

Truppen britiſche Aufklärungskräfte zurück. Die
Haſfenanlaägen von Tobruk würden mit guter Wir
kung bombardiert Begleitende deutſche Jäger
ſchöſſen acht britiſche Flugzeuge ab. Deutſche
Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht einen
britiſchen Flugplatz am Suez Kanal an.

ollende Luftängriffe würden während des
ganzen Tages mit ſtarker Wirkung gegen Kaſernen
und Baratkenlgger der Jnſel Malta geführt.

Leichte deutſche Kampfflugzeuge verſenkten am
r rigen Tage vor der Jnſel Wight drei britiche Handelsſchiffe mit Zuſammen 10 000 BRT.
Britiſche Bomber, die im Laufe des geſtrigen Tages
unter ſtarkem Jagdſchutz die Küſte der beſetzten Ge
biete anflogen, wurden von deutſchen Jägern geſtellt. Jn heftigen Luftkämpfen und im Abwehr
feuer der Flakartillerie verlor der Feind neunzehn
Flugzeuge

Zur weiteren Vergeltung füx die britiſchen Luft
angriffe auf Wohnviertel deutſcher Städte griffen
ſtarke Kampffliegerverbände in der letzten Nacht
zum Teil aus niedrigen Höhen die ſüdengliſche

Stadt Bath mit vernichtender Wirkung an. Ein
weiterer Nächtangriff richtete ſich gegen militäriſche

Anlagen ver ſchottiſchen Oſtküſte.
Britiſche Bomber griffen in der Nacht zum

26. April erneut die Stadt Roſtock an. Die
Bombenwürfe erfolgten faſt ausſchließlich auf
Wöohnviertel der Altſtadt. Die Zivilbevölkerun
hatte zahlreiche Verluſte. Wertvolle Kulturdenk
mägler und Wohlfahrtseinrichtungen wurden ver
nichtet. Störflüge britiſcher Flugzeuge führten nach
Süddeutſchland und in das Protektorat. Nacht
jäger ſchoffen neun der angreifenven Bomber ab.

Oberleutnant Geißhardt errang geſtern an der
Hſtfront ſeinen 61. bis 67. Luftſieg.

Der italieniſche Wehrmachtberich!

Rom, 26. April. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be
kannt: Eine von unſeren Streitkräften an der
CyrenaikaFront durchgeführte bewaffnete Auf
klärungsaktion zwang feindliche Abteilungen zum
Rückzug. Eine Hurricane wurde beim Verſuch,
einige unſerer vorgeſchobenen Stellungen im Tief
flug anzugreifen, von der Bodenabwehr brennend
zum Abſturz gebracht. Ein zweites Flugzeug wurde
von der Bodenabwehr von Bengaſi im Verlaufe
eines nächtlichen erfölgloſen Angriffes ebenfalls ab
geſchyſſen. Deutſche und italieniſche Flugzeugver
bände bombardierten mit Erfolg den Hafen von
Tobruk und andere rückwärtige Stellungen des
Feindes. Es würden zahlreiche abgeſtellte Flug
zeuge in Brand geworfen und im Luftkampf eine
Briſtol-Blenheim abgeſchoſſen.

Die heftigen Angriffe auf vie Flugſtützpunkte
von Malta würden fortgeſetzt. Es wurden wich
tige Ziele wirkſam getroffen. Ueber der Jnſel
ſchoſſen deutſche Jagdſtugzeige zwei Spitfires ab.

die Schar meiner politiſchen Führer im
Reiche, guf meine Reichskeiter, Gauletter,
RPeichsſtatthalter, Generalgouverneure,
Reichskommiſſare, auf meine Miniſter uſw.
auf meinen Reichsmarſchall, die Feldmar
ſchälle und Admirale und Generaloberſten
und die zahlreichen anderen Führer an den
Fronten, dann ſehe ich mit ſtärkſter Zuver
ſicht in eine Zukunft, in der nicht Poſſen
reißer, ſondern Männer Geſchichte machen
werden. Der Kampf im Oſten wird ſeine
Fortſetzung finden. Der bolſchewiſtiſche Ko
loß wird von uns ſolange geſchlagen werden,
bis er zertrümmert iſt.

U-Pooke wachſen nach feſtem Rhylhmus

Hegen England ſelbſt aber kommt zu
nächſt als erſtes die deutſche U-Bootwaffe
immer mehr zum Tragen. Herr Churchill
hat bereits im Herbſt 1939, nachdem er aſt
ſeden Tag ungefähr zehn UBoote verſenkt
hatte, dem engliſchen Volke verſichert, daß
er ber UBootgefahr Herr geworden iſt
Nun will ich ihm heute verſichern, daß dieſe
5 eher noch ſeiner Herr werden wird.
Ich habe es ſchon an anderer Stelle aus
geſprochen, daß die Lähmung des deutſchen
UBootEinſatzes ig vergangenen Jahr
ausſchließlich dem Beſtreben zuzuſchreiben
war, jeden denkbaren Anlaß zu einem Kon
flikt mit Amerika zu vermeiden. Dies
konnte aber nicht verhindern, daß der Präſi
dent der amerikaniſchen Union, von ſeinen
jüdifchen Auftrgggebern getrieben, durch
immer neue Maßnahmen verſuchte, die
deutſche Kriegführung einzuengen und uns
durch das Mittel völkerrechtswidriger De
klargtionen den UBootkrieg überhaupt un
möglich zu machen.
Es war daher für uns eine Erlöſung,
als ſich das tapfere japgniſche Volk ent
ſchloſſen hat, den unverſchämten Provoka
tionen dieſes Geiſteskranken ſo zu ant
worten, wie man es allein vor dem eigenen

verheiratet, ſo würde das geheime Wiſſen
wieder und wieder einen Reig ausüben

Gr fuhr und fuhr. Allzuviel dachte er am
beſten gar nicht nach. Sein Gefühl hatte ihn
auf die Reiſe getrieben, den hitzigen Streit
mit ſeinen empörten Eltern hatte er hinter
ſich und ſo ging er ſchrittweiſe weiter. Sein
Gefühl würde ihm ſagen, was er zu tun
hatte. Erſt hingehen, dann daſtehen, dann
ſein Teil tun. Komm mit, wollte er ſagen,
hier iſt nicht deine Stätte! Wenn er ſie dann
bei ſich hatte und mit ihr zurückfuhr, brauchte
er kein Wort zu reden. Er brauchte nur da
zuſitzen und zu fühlen, wie die Qual aus
ihm wich.

So kam er an, und ſo fand er ſich durch
die fremden Straßen. Dem Pförtner vor
dem Hotel ſagte er zur Erklärung einiges
Nähere. Daß er aus Freihurg komme, ſagte
er, um ſeine Braut zu holen, die hier viel
leicht wohnte. Wie? Mit oder bei einem
Herrn Zinnggel. Ob das ſtimmte? Ob er
mal hinein dürfte?

Er war froh und zugleich ſehr verwun
dert, daß der Pförtner ihn nur anſah, auf
die Geſchichte gar nicht achtete und ihn vhne
weiteres hineinlteß. Zwiſchen den Palmen
mußte er warten. Ein junger Mann kam,
eigentlich nur ein Junge, ganz in Braun mithundert vergoldeten Knöpfen. Deyx Junge
war ihm in der Gewandtheit überlegen.
Ueber Teppiche ſtiegen ſie zuſammen hinauf,
und vben im Korridor, ganz in Weiß und
Gold, wurde ihm bedeutet, zu warten

Nachher hieß es, er möge eintreten. Sv
gar die Tür wurde ihm aufgemacht.

Als der Page dvinnen gemeldet hatte ein
Herr Mittenwand aus Freiburg ſei da

„Wie? Wer? fuhr Erika auf.
„Herr Mittenwand.“
„Allmächtiger“, rief ſie und eilte davon,

ins Badezimmer.
„Kenne ich nicht“, ſagte derweil der ver

dutzke Herr Zinnagel, der ihr raſches Ent
eilen wahrgenommen hatte und nun dunkel

Volke und der Weltgeſchichte verantworten
kann. Damit wurde endlich auch der deut
ſchen UBootwaffe der Ozean im weiteſten
Maß des Wortes freigegeben. Und wenn
die britiſch- amerikaniſche Preſſe auch tede
Woche von neuen Erfindungen faſelt, die
zur unrettbaren Vernichtung der U-Boote
führen werden, ſo iſt dies ebenſowenig neu,
wie es umgekehrt auch nicht neu iſt, daß ſich
die deutſchen und unſere verbündeten
UBoote und ihre Waffen von Jahr zu
Jahr verbeſſern Was die deutſche Marine
trotz ihrer zahlenmäßigen Kleinheit getan
hat, überragt weitgus das, was unſere um
Mir größere im Weltkrieg zu leiſtenähig war. Wie unſere UBoote aber wirken
können, das wird ſich von Monat zu Monat
mehr erweiſen. Denn entgegen der wein
ſeltgen Behauptung Churchills im Herbſt
1930 vom Ende der deutſchen UBoote kann
ich ihm nur verſichern, daß ihre Zahl nach
einem feſten Rhythmus von Monat zu
Monat wächſt und daß ſie heute bereits die
Höchſtzahl der U-Boote des Weltkrieges
weit hinter ſich gelaſſen hat.

England kann nur alles verlieren!

Wenn die italieniſch-deutſche Zuſammen
arbeit im Mittelmeer zu einer immer enge
ren Kameradſchaft und zu immer ſteigendem
Erfolg geführt hat, dann wird die Zuſam
menarbeit Deutſchlands mit Jtalien, Japan
und den übrigen Verbündeten auch auf den
anderen Kriegsſchauplätzen nicht minder
große Ergebniſſe zeigen. Daß die Provo
kativn Japans zum Eintritt in dieſen Krieg
aber wohl die geiſtloſeſte und dümmſte Hand
lung unſerer Gegner war, hat der Helden
kampf dieſes Volkes ſchon in wenigen Mo
naten erwieſen. Jch weiß nicht, vb auch
heute noch jeder Engländer ſo felſenfeſt da
von überzeugt iſt, daß die politiſchen Metho
den Mr. Churchills und Rooſevelts richtig
geweſen ſind und vb der Einſatz in dieſem

daſtand, einem nahenden Unbehagen gegen
über. „Führen Sie den Herrn herein.“

Sie ſtanden ſich eine Zeitlang ſchweigend
gegenüber die beiden ie waren aufein
ander nicht gefaßt geweſen. Zinnagel hatte
es ſich beqitem gemacht und ſtand im Schlaf
röck. Oberhalb des Schlafrockes glänzte ſein
rundes Geſicht mit dem Ausdruck, den er für
offisielle Dinge übrig hatte. Er guckte aufs
äußerſte erſtaunt auf den Beſucher der
ſeinerſeits ihn anſtaunte. Martin Mitten
wand war auf mancherlei gefaßt geweſen,
aber nicht auf einen Mann, der einen Schlaf
roöck trug.

„Herr Herr Zinnagell“
„Der bin ich. Was wünſchen Sie? Neh

men Sie Platz, Herr Mittenwand.“
„Nein“, ſagte Martin.
„Doch, doch“, drängte Zinnagel und ſah

freundlich aus. Er hielt den Mann für einen
armen Teufel von der Firma, der etwas ver
bockt hatte und bei ihm Fürſprache ſuchte.
„Vor allen Dingen rauchen wir eine“, ſagte
er, „nachher geht alles leichter Es iſt alles
nür halb ſo wild. Erzählen Sie mal, was
Sie haben.

Damit ſetzte er ſich und hielt ſein gut
mütiges Geſicht ſchräg zum Lauſchen. In den
Falten des Seidenmantels ſah er qus wie
ein römiſcher Kaiſer in den Zeiten der All
macht. Mittenwand ſaß ihm gegenüber. ob
wohl er gewiß nicht hatte ſitzen wollen.
„„Jch komme aus Freiburg wegen meiner

Braut“ ſagte er.
„Braut jappte Zinnagel. „Freiburg?“

Er hatte begriffen. Auch Erikas ſofortige
Flucht war ihm fetzt klar. „Wetter noch mal
ſagte er und zwickte den Mittelfinger über
den Daumen, daß es zwitſchte, „Das aller
dings, das iſt eine verflüchte Geſchichte
ſprach er und ſchaute leldvoll und reuevoll
drein. „Glauben Sie mir lieber Freund es
iſt nicht ſo“, ſagte er „es iſt ganz anders.“

Nein nein, ſagte ſein energiſches Kopf
ſchütteln zu dem andern Mann, der viel zu
erregt hochgehen und gaufſtehen wollte.

Kampf jemals dem möglichen Gewinn hätte
entſprechen können. Wir Deutſche haben in
dieſem Ringen um Sein oder Nichtſein nur
alles zu gewinnen. Denn der Verluſt dieſes
Krieges würde ohnehin unſer Ende ſein. Die
inneraſtatiſche Barbarei würde über Eurdpa
kommen wie zu Zeiten der Hunnen oder der
Mongolenſtürme. Niemand weiß dies beſſer
als der deutſche Soldat und die mit ihm ver
bündeten Nationen, die an der Front das
Weſen der bolſchewiſtiſchen. Menſchheits
befreiung kennen lernten, die mit ihren
eigenen Augen ſehen, wie das Paradtes der
Arbeiter und Bauern in Wirklichkeit aus
ſieht und wer es nun richtig geſchildert hat,
der Nationalſogialismus und der Faſchis
mus oder unſere Gegner. England aber
kann in dieſem Kriege nichts gewinnen, es
wird verlieren! Und es wird dann vielleicht
einmal in ſeine Geſchichte die Erkenntnis
eingehen, daß man das Schickſal von Völkern
und Staaten weder zyniſchen Trinkern noch
Geiſteskranken anvertrauen ſoll.

dieſem Kampfe wird ame die Wahrheit ſiegen! Sie
aber iſt bei uns!

Daß inich die Vorſehnng auserſehen Hat
in einer ſo großen Zeit das deutſche oft
führen zu dürfen, iſt mein einziger Stolz
Meinen Namen und mein Leben will ich
bedingungslos verbinden mit ſeinem Schickt
ſal. Jch habe an den Allmächtigen keine
andere Bitte zu richten, als uns in Zukunftgenan ſo wie in der Vergangenheit zu ſeg
KRen, und mir das Leben ſo lange zu laſſen,
als es für den Schickſalskampf des deutſchen
Volkes in ſeinen Augen notwendig iſt.

Denn es gibt keinen größeren Ruhm
als die Ehre, in ſchweren Zeiten Füh-
rer eines Volkes und damit Träger der
Berankworkung zu ſein! Und ich kann
kein größeres Glück fühlen als das
Bewußlſein, daß dieſes Volk mein
deutſches iſt!

Evak fährk auch nach London
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ws, Liſſabon, 26. April. Der auſtraliſche
Außenminiſter Evat, der gegenwärttg als
Abgeſandter ſeiner Regierung in den Ver
einigten Staaten weilt, teilte in einer
Rundfunkanſprache, die er am Freitagabend
in Neuyork hielt, ſeine Abſicht mit, dem
nächſt zu Beſprechungen mit Winſton Chur
chill nach London reiſen zu wollen. Er be
tonte in ſeiner Rede die ernſte Bedrvhungder Autſtralien und Neuſeeland dutg
e Erfolge im Pazifikraum ausgeſeht
eien.

S

Politische Rundschau
Die Hafenverwaltung von Neapel plant die

Hebung der umfangreichen Kohlen und Schrott
mengen, die im Laufe der Jahre bei Löſch und
en e ſich auf dem Hafengrund angeſammelt

aben.
Frankreich plant die Einführung eines „Ordene

der Ehrenlegion der Arbeit“ für Perſonen, die ſich
um die Arbeitsgeſetzgebung und um die Arbeits
geſtaltung verdient machen.

Der franzöſiſche Miniſterrat bezeichnete als
ſchwierigſtes Ernährungsproblem die Verſorgung
mit Brotgetreide.

n den USA wird in dieſen Tagen die vierteEinſchreibung aller waffenfähigen Männer im
Alter von 45 bis 65 Jahren insgeſamt 13 Mil
lionen vorgenommen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptſchriftleitert
Dr. er den Lauer. Druck und Verlag Mittel
deutſcher National- Verlag G. m. b. H. Preisliſte 2.
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„Bleihen Sie ſitzen“, ſagte er. „Wir
müſſen eine rauchen unbedingt.“

Er kam ihm näher und machte ſein leidvollſtes Armſündergeſicht. Er ſHielte dabei
mißtrauiſch auf die Hände drüben, daß nur
ja nicht die Hände unverſehens in die Taſche
griffen. Schon aus dieſem Grunde war es
gitt, dem Mann eine Zigarette zu geben.
Linkshändig wird ſelten mit Erfolg ge
ſchoſſen.

„Erlauben Sie“, vat er und duldete nicht
daß ſein Beſucher etwa nach Zündhölzern in
die Taſche griff. Er ſelbſt bediente den Gaſt

„Furchtbar heiß heute“, ſprach er dabei
„Jhre Braut ſagte er, ſah zum Him
mel empor und klappte mit beiden Finger
flächen auf die Tiſchkante. „Es iſt alles ganz
anders Herr Mittenwand. Sie mißverſtehen
das völlig. Sie iſt Ihnen nicht untren ge
worden, wir haben nichts miteinander zu
tun. Wiſſen Sie, weshalb Jhr Fräulein
Braut mit mir nach München gefahren iſt?

Seinem treuen Blick konnte der Bräuti
gam nicht widerſtehen. Auf alle Fälle war
keine Rede vom Schießen oder ſonſtigen Er
regüungen. Zinnagel atmete dankbar auf.
erzählte nun die Geſchichte. Es war eine ein
wandfreie Angelegenheit. abſolut ſauber
Was glauben Sie wohl?

„Fräulein, Schumacher will zum Film.
Ich habe die Ehre gehabt, mich in dieſer Hin
ſicht bemühen zu dürfen.“

Er ſchaute auf und wartete. Martin
Mittenwand ſaß leer und verzagt da. Nicht
genau dies, aber etwas Aehnliches, das ihn
guf feden Fall mutlos machen mußte da
hatte er gefürchtet. Er fühlte fetzt etwas
Graues und Kaltes in ſich aufſteigen. Lang
ſam und nach allen Seiten hin witrde es grö
er. Mit einem Mann und einem verhotenen
Schritt hatte er ſich bisher ſchon abgefunden
Man erkebt das bei vielen Mädchen dachte
er, die nachher ſehr gute Frauen geworden
ſind, aber er hatte bei Erika ſtets etwas an
deres gefürchtet, gegen das er machtlos ſein
würde. Nun war es da, es war der Film.

Fortſetzung folat

Borke
Waiſenk
Poſtſche
kündunnen
unfrank
Schriftle
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Verdunkelung: Von Montag 21.18 Uhr
gis Dienstag 5.06 Uhr. Mondaufgang Montag
52 Uhr, Monduntergang Dienstag 4.46 Uhr.

gür Tapferkeit e vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurde ausgezeichnet:

Feldwebel Hans-Joachim 3 ettel, Adolf
hiklerRing 11.

Sonderſtempel

„Großdeulſcher Reichstag

Zur Sitzung des Großdeutſchen Reichs
hages am 26. April 1942 wurden beim Poſt
amt des Reichstages beſondere Tagesſtempel
gerwendet mit der Jnſchrift „Großdeutſcher
ſeichstag 26. 4. 1942“ und der Abbildung
des von einem Eichenkranz umrahmten
hoheitszeichens. Schriftliche Abſtempelungs-
inträge, die auf den Umſchlägen entſpre
hend zu bezeichnen ſind, nimmt das Poſt
int Berlin N. 7, Dorotheenſtraße 18 bis
Mat 1942 entgegen, aber nur für gültige
Zuſchlagmarken. Die Erledigung der Ab
ſempelungsanträge wird einige Zeit be
anſpruchen.

Der KöF.- Wagen von A bis 5
Trotz des Krieges wird das Sparen für

hen KösF.-Wagen ungehindert fortgeſetzt,
und zahlreiche Neubeſtellungen zeigen das
Vertrauen, das die Oeffentlichkeit in den
dF.-Wagen ſetzt. Die Volkswagen werden
ſeht in großem Umfange für die Wehrmacht
gebaut und haben alle Erwartungen über
ktoffen! In der afrikaniſchen Wüſte, wo
Volkswagen in großer Zahl eingeſetzt ſind,
ſind ſie durch ihre überragenden Fahreigen-
haften ein unentbehrlicher Freund aller
Soldaten geworden, und nicht anders iſt es
in der Eiswüſte der Oſtfront.

Zwar wird der KöF.- Wagen erſt nach
hem Siege an die Sparer ausgeliefert, um
her einen lebendigen »Kontakt zwiſchen
ihnen und ihren KöF.-Wagen ſchon jetzt zu
ſhaffen, hat das Volkswagenwerk ein Hand
buch unter dem Titel „Der KößF.-Wagen
von A bis herausgegeben. Seine Auf
gabe iſt es, die Sparer mit allen Einzel
heiten des Kö.-Wagens vertraut zu
machen. Durch ſeine zweckmäßige Auf
teilung iſt es berufen, der allgemeinen
Notoriſierung und. dem techniſchen Fort
ſchritt zu dienen. Erhältlich iſt das Hand
iuch nur über die Kreisdienſtſtellen der
S. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.

Jrühjahrswaldlauf der halliſchen Rädel

Am Sonntag, früh, fanden die Frühjahrswald-
liufe der Mädel des Bannes Halle in der Dölauer
Heide ſtatt. Die Mädelgruppen liefen jahrgang
weiſe Jahrgang 26 und jünger 800 Meter,
Jahrgang 24/25 1000 Meter und Jahrgang 23 und
älter 1200 Meter ihre vorgeſchriebene Strecke
Die Teilnahme an den Frühjahrsläufen war
Pflicht für jedes BDM.Mädel. Aber auch die
Mädel der ſportlichen Arbeitsgemeinſchaften des
B5M. Werkes „Glaube und Schönheit“ nahmen an
dieſen Waldläufen teil.

Die Jungmädel veranſtalteten in der vergange
nen Woche Frühjahrsgeländeſpiele, die ebenfalls
jungmädel gruppenweiſe ſtattfanden. Dieſe Früh-
jahrswaldkläufe und egeländeſpiele gaben einen ge
lungenen Auftakt für die Sommerſportarbeit 1942
der Mädelführung des Bannes Halle.

EIMISCHES KUI TUBIEBEN

Schuld und

Jetzt beſonders: Guter Ton am Telephon
Zwiſchen Fernſprechgehilfinnen und Selbſtwählern In der Telephonzenkrale der ſtädtiſchen Verwaltung

„Verbinden Sie mich bitte mit dem
Wirtſchaftsamt!“ „Welche Abteilung wollen
Sie haben „Die Bezugſcheinſtelle!“ Um
was für Bezugſcheine handelt es ſich?“
„Seien Sie doch nicht ſo neugierig!“ „Jch
muß es aber wiſſen!“ „Jn Gottes Namen
denn

Dieſes, mit fortſchreitender Dauer
immer gereizter werdende Geſpräch findet
zwiſchen einem ſehr aufgeregten Herrn, der
ſich über einen noch nicht eingetroffenen
Schuhbezugſchein beſchweren will, und einer
netten Fernſprechgehilfin der Telephon-
zentrale der Stadtverwaltung ſtatt. Hun-
derte ſolcher Geſpräche laufen täglich durch
die knackenden Leitungen dieſer Zentrale.
Hundertmal wäre Aerger geſpart, wenn ſich
jeder klar Ausdrücken wollte, wen er zu
ſprechen wünſchte.

Die MN3Z hatte Gelegenheit, einmal
einen Blick in das verzweigte Netz der
Fernſprechanſchlüſſe unſerer halliſchen Stadt
verwaltung zu werfen. Bewundernswert
iſt es, zu ſehen, wie die fünf Fernſprech-
gehilfinnen in abwechſelndem Tag- und
Nachtdienſt die täglich ankommenden rund
2000 Amtsgeſpräche in die 107 Haupt und
756 Nebenanſchlüſſe verteilen. Wie ver
ſtändnislos iſt es daher, wenn man dem
„Fräulein vom Amt“ auch noch unklare
Wünſche vorträgt, denn während man ihm
umſtändlich vermeintliche Neugier vorhält,
wartet ſchon wieder ein Dutzend anderer,
mindeſtens ebenſo eiliger telephoniſcher
„Beſucher“.

Die Fernſprechanlage der Stadtverwal
tung wurde 1927 gebaut und mit den
modernſten Errungenſchaften der Technik
ausgeſtattet. 863 direkte Anſchlüſſe, drei
Nebenzentralen (Wehag-Riebeckplatz, Frei-
imfelderſtraße mit Schlacht und Viehhof,
Desinfektionsanſtalt und Trotha mit dem
Elektrizitätswerk, Kläranlagen, Hafen), Zoo,
Schulen, Kinderheime und Kindergärten,
Hilfskrankenhäuſer, kurz alle ſtädtiſchen Be
triebe und Zweigbehörden können unmittel-
bar vom Rathaus verbunden werden. Dazu
kommen noch das Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamt mit ſeinen 18 Bezirksverteilungs
ſtellen.

Während des Krieges iſt die Ziffer der
ein und ausgehenden Ferngeſpräche etwa
um das Eineinhalbfache geſtiegen. Wurden
1937 etwa 6000 Ferngeſpräche durch die
Zentrale geleitet, ſo waren es 1941 rund
9000. Während 1937 „nur“ 450 000 Ortsge-
ſpräche der Stadtverwaltung durch die hal
liſchen Leitungen gingen, ſo war es 1941

Hier ist das Herz der städtischen Fernsprech-
zentrale, wo es wie in einem Bienenhause
zugeht. Aufn.: MNZ-vBilderdtenſt (Schulze)
die „Kleinigkeit“ von 120 000 mehr. 570 000-
mal mußten die Fernſprechgehilfinnen im
Kriegsjahr 1941 verbinden. Sind das ſchon
rieſige Zahlen, ſo gehen wir denn doch ehr
fürchtig etwas in die Knie, wenn wir hören,
daß in einem Jahre innerhalb der ſtädti-
ſchen Dienſtſtellen untereinander rund zehn
Millionen mal durchs Haustelephon geſpro-
chen wird. Das hätte ſich allerdings der

Tuberkuloſe eine erforſchie Krankheit
Profeſſor Dr. ſchnell ſprach vor der Kaufmänniſchen Krankenkaſſe

Worin unterſcheidet ſich die Tuberkulvſe
von anderen übertragbaren Krankheiten
Jſt ſie eine Erbkrankheit? Kann der Kranke
ſeinen Zuſtand ſelbſt beeinfluſſen; wie wer
den die Bazillen übertragen; warum iſt die
Anſtecküngsgefahr nachts größer als am
Tage? Eine umfaſſende Antwort auf viele
ſolche allgemeine und Einzelfragen über die
Tuberkuloſe gab der Stadtmedizinaldirektor
Profeſſor Dr. Schnell in einer Morgenveranſtaltung, zu der die Kaufmänniſche
Krankenkaſſe ihre Mitglieder eingeladen
hatte. Populärwiſſenſchaftliche Vorträge
dieſer Art bietet die Krankenkaſſe, wie Be
zirksführer Burger in ſeiner Begrüßung
mitteilte, etwa alle halben Jahre; ſie betont
damit ihr Einbezogenſein in die aufklärende,
vorbeugende Arbeit der Geſundheitsfürſorge.
Profeſſor Dr. Schnell behandelte zunächſt die
heutige Stellung der Wiſſenſchaft zur Tuber
kuloſe. Durch die genauen Kenntniſſe über
ihre Weſensart und ihre Heilungsmöglich-
keiten ergibt ſich ein günſtigeres Bild als
früher. Die Anlage zur Tuberkuloſe, einer
nicht erblichen Jnfektionskrankheit, bei der

Verhängnis
„Wallenſtein“ als einheitliches Drama im Stadttheater Halle

In der dehnbaren Räumlichkeit des Zel
tes, zwiſchen locker geſpannten Planen
len die Meinungen hin und wider wie
Würfel. Gerüchte kreiſen mit den Humpen,
und zwiſchen jäh aufbrauſender Streitluſt
und dröhnendem Gelächter wird ppylitiſiert,
vermutet, prophezeit. Noch iſt nichts ent
ſchieden, alles in brodelndem Aufbruch be
griffen, aus dem nur einzelne zornige
Reden wie Blitze kommendes Geſchehen an
leuchten. Mit der Starre des Rathaus
Saales in Pilſen aber, der in großflächigen
Architekturen und dumpfer graubrauner
Sönung ſtrenge Symmetrie wahrt, iſt ſchon
die Atmoſphäre eingefangen, auf die die In
zenierung abgeſtimmt iſt: Die Unausweich-
lichkeit des Schickſals, dem das Gente durch

tragiſche Schuld zutreibt. Sie verdichtet ſich
im Gang der Handlung in den Zimmern
e Sälen der Wallenſtein, Terzky und
ſecvlomini, die trotz ihrer Weiträumigkeit

eine Schwüle beherbergen, wie ſie auf
giehende Unwetter vorausſenden. Endlich
wandelt ſie ſich mit dem Licht, das ins Blei
h hinüberwechſelt, in balladeske Span
ung, todumſchattete Düſternis.

de ſolche einheitliche Grunöſtimmung
die ehalten werden konnte, rechtfertigt
ang de voſttivn des dramatiſchen Gedichtes
Wange gewohnten dreiteiligen Form in ein
h Die Jnſzenierung Willi Dietrichs
de die Arbeit von Dr. Hans Lebede
anhe die das Werk unter Verzicht auf
einer Hühnenmäßig farbige Szene für
epiſge Jbenv einrichtet, d. b. ſpätere mehr
ſorinargetaten tilgt, die Schiller der ur
mag h als „e in Trauerſpiel mit dra
fügte dem Prolog geplanten Dichtung ein
ne Lebede legte mit behutſamer und
er Hand durch ſinnvolle dürzungen die

reine dramatiſche Struktur frei, den ſtraff
geſpannten Bogen der Handlung, und auch
vom geiſtigen Gehalt ging trotz ſcharfer Be
ſchneidung der Monologe nichts Weſent-
liches verloren. Vermißt wird lediglich
eine eindeutigere Bezeichnung des Schick-
ſals der Thekla, nicht um ihrer ſelbſt willen,
ſondern weil ihr unſchuldiges Leiden den
hellen Widerſchein der bewußten Tat des
Vaters bildet. Doch wird man mit der Kür-
zung der lyriſchen Partien an ſich einver
ſtanden ſein müſſen, auch wenn ſie vom
Publikum liebgewonnen ſind.

Aus der Bearbeitung des „dramatiſchen
Gedichtes“ zum Drama ergab ſich eine ge
wiſſe Vereinfachung auch im Jdeelichen, das
im „Wallenſtein“ vielſchichtiger übereinander-
gelagert iſt als in früheren Werken Schillers.
Dietrich faßte und gab das Stück als ein ein
deutiges Beiſpiel menſchlichen Schuldver
ſtricktſeins, menſchlichen Fehls gegen die Ge
ſetze, die ein Abglanz der höchſten ſittlichen
Ordnung ſind und des daraus keimenden
Untergangs. Vom heißen Atem des Theater
mannes Schiller ergriffen, treibt die Hand
lung in ſteigender Dynamik ihrem Höhe-
punkt zu, dem Beſchluß des Wallenſtein zum
Bündnis mit den Schweden. Wenn dabei
dem Einfluß kosmiſcher Strahlungen auf
den Sterngläubigen weniger Macht gegeben
wurde, ſo geſchah das wohl aus gewollter
Beſchränkung. (Man ſah an anderen Büh-
nen Aufführungen, die Wallenſtein ſchier zur
Marionette ſeines Sternenglaubens machten
und damit ſeine Schuld auslöſchten eine
faſzinierende, aber wohl kaum im Sinne
Schillers gelegene Deutung.)

Wallenſtein Herbert Köllner iſt
folgerichtig ein blutvoller, ehrgeiziger, han-
delnder und wollender Menſch, der das ver
hängnisvoll Abhängige der Geſtalt nur ge

im Gegenſatz zu anderen übertragbaren
Krankheiten Körper und Krankheit ſich lange
Zeit als gleich kräftige Gegner gegenüber
ſtehen, iſt geradezu allgemein vorhanden.
Das Entſcheidende aber iſt, daß man ihre
Ausbreitung beſchränkt, und zwar durch Ein
wirkung auf die äußeren Lebensumſtände,
von denen die Tuberkuloſe ſehr abhängig iſt:
eine planvolle Wohnungsfürſorge und Hin
leitung zu geſunder Lebensführung. Kranke
erhalten ſich ſo ihre Kraft zum Durchhalten,
Geſunde bleiben außer Gefahr. Die Ueber-
tragung ſelbſt kann durch nicht paſteuriſierte
Milch, durch Anfaſſen unſauberer infizierter
Gegenſtände („Schmierinfektion“) und durch
Einatmen geſchehen. Dieſe „Tröpfcheninfek
tion“ iſt leichter bei ruhiger Luft, alſo nachts
im geſchloſſenen Raum, als tagsüber. Dem
Vortrag folgte ein Film des Volksbildungs-
miniſteriums über „Röntgenſtrahlen“ und
ihre Anwendung in der Röntgen-Kinemato
graphie, die auch ſchon mit Tonübertragung
vorgeführt wird, und ein Film über die Be
tretung der Kinder werktätiger Mütter in
Heimen und Krippen, „Wenn Mutter

ſchafft“. F. S.
legentlich und dann überzeugend zum
Durchbruch kommen läßt bei ſeinem Ver
trauensbekenntnis zu Oktavio noch ſtärker
als in der Szene mit Seni, ſonſt aber der
ſelbſtherrliche, männlich Handelnde, der
Fürſt bis zum Schluß bleibt. Mäßigung
ſelbſt in den Ausbrüchen, Würde in der Be
wegung ſichern ihm dabei die Stellung als
zentrale Figur im ganzen. Sein Gegen
ſpieler Oktavio Piccolomini Karl Kendzia

miſcht Züge eines „Wurm“ in ſeine ſonſt
edle Darſtellung, ſo daß es offen bleibt,
ob er ſeinen Auftrag aus höherer Verpflich
tung vder aus perſönlichem Ehrgeiz erfüllt.
Erſchütternd ſteht er als verlaſſener Vater
da. Jn ſchönem Pathos gibt Kurt Wetzel
den jungen Piccolomini, auch er iſt am
ſtärkſten in der Begegnung mit dem Vater.
Eliſabeth Günthel als Thekla, eine rührende
Studie. Jhre bangen Ahnungen um das
Schickſal des Hauſes haben die Kraft eines
beſchwörenden Gebetes. Neben ihr wächſt
die Gräfin Terzky in der ſteilen Darſtellung
der Grete Vadé faſt zu einer Shakſpear-
ſchen Frauengeſtalt auf: ehrgeizig, fühllos
ſcheinend im Anfang und adlig im dunklen
Ende. Karl Zollern als ein nervöſer, hitzi
ger Terzky, Otto Karlmüller als Jllo
ein wenig zu verhalten im allgemeinen, be
zwingend dagegen in der Trunkenheit der
Bankettſzene Kurt Apitius ein kernhaf
ter Oberſt Buttler fügten ſich zu ſcharf pro
filierten Kräftegruppen. Eine prächtige
Burleske: Wilm Damman als Kapuziner
und ſpäter als Graf Jſolani. Den übrigen
Darſtellern ſei eine ſummariſche, aber nicht
weniger herzliche Anerkennung ausge
ſprochen.

Um den Eindruck zu runden, kehren wir
noch einmal zu den Bühnenbildern Paul
Pilowskys zurück. Sie verbinden monumen-
talen Ausdruck, räumliche Tiefe mit einer
beglückend geſthetiſchen Wirkung, zu der
nicht zuletzt die in den Farben ſorgfältig ab
geſtuften Gewändern beitragen. Reicher Bei-
fall dankte allen Darſtellern. Helene Rahms.

von etwa 20000 Einwohnern.

Tatſache,

alte Herr Reis nicht träumen lafſen, als er
1861 in Frankfurt ſein erſtes „Telephon
vorführte. Oder hätten ſich die würdigen,
bärtigen Männer von der damaligen „Phyſi
kaliſchen Geſellſchaft“, die die Erfindung ab
lehnten, vielleicht denken können, daß es
einmal Rundſprechanlagen gibt, wie ſie die
halliſche Stadtverwaltung hat. Dank dieſer
Einrichtung können über 60 Abteilungs-
leiter und höhere Beamte zu gleicher Zeit
mit einer Stelle verbunden werden und Lön
nen an ihrem Arbeitstiſch an einer Konfe
renz teilnehmen. Das bedeutet einen gro
ßen Zeitgewinn.

So iſt die Stadtverwaltung der zweit-
größte Fernſprechteilnehmer in Halle, und
ihr Selbſtwählerraum, der genau über der
Zentrale liegt, iſt glaubwürdigen Angaben
zufolge ſo groß, wie der einer kleinen Stadt

Um dieſen
Selbſtwählerraum zu beſichtigen, ſtiegen
wir die Treppen hinauf und ſtanden vor
den knackenden, ſchnarrenden, ſurrenden und
raſſelnden Vor und Halbdrehwählern, Ge
ſprächszählern und farbigen Störungs-
ſignallampen. Der Laie dreht ſich halbver-
wirrt durch die Reihen der Apparate, läßt
ſich alles erklären und weiß zum Schluß
gar nichts. Soviel aber weiß er, daß es ein
ungeheuer verzweigtes und veräſteltes
Syſtem iſt, das ſtädtiſche Fernſprechnetz; und
daß die Menſchen, die hier unter den vielen
Anſchlüſſen immer eine gute Verbindung
herſtellen ſollen, eiſerne Nerven haben
müſſen.

Darum, lieber Freund, iſt es weit beſſer,
wenn das oben angeführte Zwiegeſpräch
kurz und klar lautet: „Bitte das Wirt-
ſchaftsamt, Abteilung „Schuhbezugſcheine!“
„Bitte, ich verbinde Wie nett und höf-
lich das klingt! Den Vorteil haſt du e

Keine Brokmarken für Suppen

Eine Anzahl von Gaſtſtätten iſt dazuübergegangen, für Suppen und Tunken
ſowie für Gemüſegerichte, bei deren Herſtel
lung Mehl verwandt worden iſt, Brotmar
ken abzuverlangen. Da die Frage, ob die
Gaſtſtätten hierzu berechtigt ſind, örtlich nicht
einheitlich entſchieden worden iſt und die

daß dem Gaſt Brotmarken für
Suppen und Tunken abverlangt wurden, zu
einer Beunruhigung geführt hat, wird ange
ordnet, daß für Suppen und Tunken ſowie
Gemüfſegerichte, zu deren Herſtellung Mehl
verwandt worden iſt, Bedarfsnachweiſe für
Brot und Mehl nicht abverlangt werden dür
fen. Die Gaſtſtätten erhalten beſondere
Mehlzuteilungen in Form eines Zuſchlags
von 209 v. H. zu den von ihnen abgelieferten
Bedarfsnachweiſen über Brot, durch die ſie
in die Lage verſetzt werden, die obengenann
ten Gerichte herzuſtellen.

Heizung rechtzeitig einſtellen!

Die Reichsſtelle für Kohle gibt bekannt:
Beim Einſetzen frühlingshaften Wetters
muß die Beheizung rechtzeitig eingeſtellt
werden. Jeder Tag, an dem nicht geheizt
wird, bringt eine Erſparnis von vielen
Tauſenden von Tonnen Kohle. Wer ſeinen
Kohlenverbrauch herunterdrückt, iſt ein
Helfer am Siege.

Zuſammenſtoß. Am Sonntag gegen 12.40 Uhr
ſtießen an der Kreuzung Landwehrſtraße--Prinzen
ſtraße ein Perſonenkraftwagen und eine Straßen
bahn der Linie 6 zuſammen. Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt. Für die Straßenbahn entſtand eine Ver
kehrsſtörung von etwa 25 Minuten.

Fum Gedüchtnis Friedrich Schinkels
Gilt es Berliner Kunſt und Künſtler zu feiern,

kann man ſich ſchwerlich einen beredteren Jnter-
preten als Prof. Dr. Willy Kurth vom Kupfer-
ſtichkabinett denken, deſſen vorjähriger Vortrag über
Adolph von Menzel in Halle noch in beſter Er
innerung iſt. So erhob ſich auch der anläſſig des
100. Todestages Friedrich Schinkels vom Städt.
Kulturamt in Verbindung mit dem Freundeskreis
des Moritzburg-Muſeums veranſtaltete Vortrag
über dieſen genialen Architekten wieder zu einer
einzigartigen Feierſtunde, die von ebenſoviel
Liebe wie profunder Sachkenntnis erfüllt war und
der der Zungenſchlag des Vortragenden ſogar noch
ein reizvolles Lokalkolorit gab.

Ohne auf den äußeren Lebensablauf einzu
gehen, machte ſich Prof. Dr. Kurth, unterſtützt durch
eine Anzahl typiſcher Lichtbilder, ganz zum
Sprecher und Künder der Bauten Schinkels, aus
denen ſo faſt von ſelbſt die Perſönlichkeit des
Künſtlers erſtand, der ebenſo der Klaſſik wie der
Zukunft zugewandt, ebenſo preußiſch ſachlich wie
romantiſch ausſchweifend war. Beſonders ſtellte
der Vortragende die Hauptwache, das Alte Mu
ſeum und das Schauſpielhaus heraus, Bauten der
Beſinnung, die ihre Kräfte aus dem Boden emp
fangen haben und in ſtark ausdeutenden Worten
als das Herz Berlins bezeichnet wurden. Tief
ſchürfend waren die Ausführungen über die
Hauptwache, die als Ehrenmal erſt ihren eigent
lichen Sinn gefunden habe und uns heute, weniger
von griechiſcher Art denn von nordiſchem Geiſt be
ſeelt, wie ein Altar des Volkes erſcheint. Daß
Schinkel aber nicht nur rückgewandten Blickes die
Klaſſik mit neuem Geiſt erfüllte, ſondern auch ein
zukunftsweiſender Kopf war, dokumentieren u. g.
die Bauakademie und ein projektiertes Kaufhaus,
Bauten, die faſt wie Keimzellen der modernen
Architektur anmuten, ſo daß die Gegenüberſtellung
heutiger Fabriken, wie den im Lichtbild gezeigten
RheinMetallWerken, durchaus berechtigt iſt. Neben
den ganz mit der Natur verbundenen kleineren
Schloßbauten gaben noch einige der märchenhaft
ſchönen Dekorationen zur Zauberflöte Zeugnis
von dem vielſeitigen und reichen Schaffen des
genialſten Berliner Baumeiſters, deſſen Bild ſo
vom Vortragenden nach allen Seiten abgerundet

wurde. S
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Aufn. MNZevBilderdienſt (Schulze)
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete

ſich am Sonntag der „Tag des deutſchen Ruder
und Kanuſports“. Das Anrudern und Anpaddeln
der Wiener Ruder- und Kanuſportler ſtand im
Mittelpunkt aller Veranſtaltungen im Großdeut
ſchen Reich, zu der rund 100 000 Ruderer und
50 000 Kanufahrer vor ihren Bootshäuſern an
getreten waren. Dieſe Feierſtunde wurde über alle
deutſchen Sender übertragen. Um 11.30 Uhr wurde
das Kommando zur feierlichen Flaggenhiſſung ge
geben. Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
ſprach dann über die Aetherwellen zu den im
ganzen Deutſchen Reich verſammelten Ruderern
und Kanufahrern. Er erklärte, daß der Ruder
und Kanuſport auch im Kriege ſeine Pflicht getan
habe und tun werde und gedachte vor allem der
für Deutſchlands Zukunft gefallenen Sportkame
raden. Nach dem Startzeichen tauchten auf allen
deutſchen Flüſſen und Seen Ruderer und Kanu
fahrer ihre Riemen und Paddel in die Fluten und
begannen ihre Fahrt in den Frühling.

Auch in der Gauſtadt Halle folgten die Rude
rer und Kanuſportler dem Startkommando des
Reichsſportführers. Bei herrlichem Frühlings
wetter kreuzten die zahlreichen Boote der halliſchen
Ruder- und Kanuſportvereine mit ihren Wimpeln
geſchmückt auf dem kräuſelnden Waſſer der Saale.
Dabei überraſchte vor allen Dingen die große Be
teiligung. Es war ſelbſtverſtändlich, daß der junge
Nachwuchs und die Seniorenmannſchaften am ſtärk
ſten in Erſcheinung traten. Den „erſten Verſuchen“
im neuen Sportjahr ſchloſſen ſich dann die Ver
pflichtungen zum eiſernen Training an, denn das
kommende Sportjahr wird auch die halliſchen
Ruderer und Kanuten im Wettbewerb ſehen. Und
auf den Regatten wollen die Vereine dann nicht
nur vertreten ſein, ſondern ſie wollen mitſprechen
beim Wettſtreit um den Sieg. Sie wollen damit
den Beweis erbringen, daß ihre Ruderer durch die
Schule des harten Trainings gegangen ſind.
Während der Halliſche Ruderer-Klub am Nachmit
tag die Taufe eines neuen Bootes, das den Namen
„„Kamerad“ erhielt, vornahm, fanden ſich die Kame
raden der Rudergeſellſchaft von 1874 zu einem
Kameradſchaftsnachmittag zuſammen, in deſſen Rah
men der Ehrenvorſitzende Heinsdorf für fünfund
zwanzigjährige Mitgliedſchaft die Kameraden Har
niſch, Haſe, Hördemann und Jacob ehrte.

Bereichsmeiſterſchaften der Kanuten in Deſſau.
Die MitteBereichsmeiſterſchaften der Kanuten über
die kurze und lange Strecke ſind für den 11. und
12. Juli nach Deſſau angeſetzt worden. Jn Halle,
der Pflegeſtätte des Kajak-Slaloms, wird am
23. Auguſt ein bereichsoffener, evtl. reichsoffener
KajakSlalom durchgeführt. Den Ausklang der

Spoptlreinde alte Sportqaumeigfer
Hallische Siege in der Bereichsklasse Punktgewinn von Borussia und Bitterfeld

In der Bereichsklaſſe mußten die beiden halli
ſchen Vereine Wacker Halle und VfL Halle 96 auf
fremden Plätzen ihr Können unter Beweis ſtellen.
See en recht ſicher ſiegten die Wackeraner in

eitz gegen die dortige Spielvereinigung mit 4:0
(2:0), während die halliſchen VfLer dem Altmeiſter
1. VS Jena mit 2:1 (1:1) die Punkte abnahmen.
Eine Verſchiebung im Tabellenbild haben die Er
gebniſſe des geſtrigen Tages nicht nach ſich gezogen.

1. SV Jena VfL Halle 96 1:2 (1:1)
Einen Achtungserfolg erkämpften die halliſchen

96er gegen den Altmeiſter 1. SV Jena. Ausſchlag
gebend für den Sieg der Hallenſer war ihr beſſeres
Verſtändnis im Stürmerſpiel. Zwar gelang es
den Jenenſern, in Führung zu gehen, doch der
halliſche Mittelſtürmer Dreher erzielte nicht nur den
verdienten Ausgleich, ſondern in der zweiten Halb
zeit ſogar den Siegestreffer. Eine weitere Chance
für Halle, ein Strafſtoß von der Elfmetermarke,
wurde nicht ausgenutzt. Der Sieg der Hallenſer
entſpricht dem Können beider Mannſchaften.

Sportvg. Zeitz Wacker Halle 0:4 (0:2)
Jn Zeitz ſiegten die halliſchen Wackeraner ver

dient, wenn auch zahlenmäßig dem Spielverlauf
nach etwas zu hoch 4:0 (2:0), gegen die Sport
vereinigung Zeitz. Ausſchlaggebend für dieſen Sieg
war in der Hauptſache der durchſchlagkräftigere und
auch ſchnellere Sturm der Gäſte, die in ihrem
linken Flügel ihren beſten Mannſchaftsteil hatten.
Die Zeitzer waren nicht der erwartet ſtarke Gegner.
Die Tore für Halle ſchoſſen: Scholz, Baumgarten,
Dettmar und Baumgarten (in dieſer Reihenfolge),
wobei zu erwähnen iſt, daß das letzterzielte Tor
von Baumgarten, der Ball ſprang vom Pfoſten
zurück ins Feld, umſtritten war.

Tabelle der Sportgauklaſſe am 26. April:
Verein Spiele gew. un. verl. Tore Pkt.

Preußen Merſebur 15
Union Sandersdor 17
Boruſſia Halle 16RWeVfL Bitterfeld 16

Wie erwartet, ſtanden die Spiele in der Sport
gauklaſſe im beſonderen Intereſſe der Fußball
anhänger. Für die halliſchen Sportfreunde ging
es um die Sicherung der Meiſterſchaft, während
die halliſchen Boruſſen und die Bitterfelder Ver
einigung RWVfL gegen die Abſtiegsſorgen und
egen in der Tabelle ausgezeichnete Mannſchaften
ämpften. Der Kampfcharakter ſtand denn auch bei
allen drei Sportgauſpielen in dem Vordergrund, ſo

V Sportfreunde 17 12 4 1 68:25 28:5
Mockrehna 17 8 52:39 21:18LSVP Nordhauſen 14 462618:10alle 16 7453-48 17:15RBVfL Merſeburg 13 5 2 28521 16:10SV 99 Merſeburg 16 s 7 35:45 15:474

2

8
4

daß es nicht wunder nimmt, wenn man von drei
Ueberraſchungen ſprechen muß. Die Sportfreunde
erreichten gegen den SV 99 nur ein 6:0, die Bitter
felder in Merſeburg gegen Rb/VfL ein 1:1 (1:0),
die Boruſſen gegen den LSV Nordhauſen dem
Tabellenzweiten, ſogar einen 3:2Sieg. Die Meiſter
ſchaft wurde aber dabei entſchieden, denn den Sport
freunden kamen die Schrittmacherdienſte von Bo
ruſſig ſehr zuſtatten, und in der Abſtiegsfrage iſt
Union Sandersdorf mit einbezogen in das
Dreigeſtirn, zu dem auch die halliſchen Boruſſen und
RWVfL Bitterfeld zählen.

HFV Sportfreunde SVB 99 Merſeburg 0:0
Was vom Spiel des Tabellenführers, den halli

ſchen Sportfreunden, gegen die im Mittelfeld
rangierenden Merſeburger 99er zu erwarten war,
erfüllte ſich in einem ſchnellen Spiel, in dem frei
lich die Gäſte mit einer in dieſer Sicherheit kaum
zu erwartenden Mannſchaftsleiſtung überraſchten.
Vor allem verdiente ſich die Merſeburger Hinter
mannſchaft ein beſonderes Lob, denn von ihr be
kamen die etwa 1000 Zuſchauer ein derart friſches
und ſicheres Abwehrſpiel geboten, das in ſeiner
Reinheit und Gefälligkeit in den jetzigen Kämpfen
ſeltener zu ſehen iſt. Gegen dieſes Bollwerk ſtürm
ten die Sportfreunde verbiſſen an, aber im ſtän
digen Scheitern fielen ſie immer und immer nach
den weiten Abſchlägen der Merſeburger Verteidi
gung ins Mittelfeldſpiel zurück, ſo daß man in
dieſem an Torchancen ärmeren Spiele glauben
mochte, die Hallenſer wären weit ab von beſter
Spielform. Zieht man aber die ausgezeichnete
Leiſtung der Gäſte mit in die Geſamtbetrachtung
ein, ſo kommt man zu der unleugbaren Einſicht:
hier ſprach ein tapferer Gegner ein ernſtes Wort
in bezug auf den Spielausgang mit. Der Sieg-
wille ſtand auf ſeiten der Hallenſer genau ſo ver
ankert wie beim Gegner, nur hätten die techniſch
beſſeren Sportfreunde mit einem ruhigeren Kom
binationsſpiel aufwarten müſſen nur dann hätten
ſie ſich entſcheidend gegen die 99er durchſetzen
können.

SV Bvpruſſig LSV Nordhauſen 3:2 (1:0)
Wenn man auch in dieſem Fußballpunktkampf,

bei dem es beim SV Boruſſia um die Abwehr des
Abſtieges ging, nur zeitweiſe gute und zügige Leiſtungen ſah, v entſchädigte doch der von den Bo
ruſſen im ganzen Spielverlauf aufgebrachte Kampf
geiſt, der auch die Grundlagen zu dem nicht
unverdienten Siege gab. Jn techniſcher Hinſicht
hatten die Gäſte wohl manches voraus, aber dies
auch nur vorübergehend, wenn ſie ſich voll zum
Kampf einſetzten. Die Gäſte mußten den Mittel
und linken Läufer erſetzen, und vbendrein ſpielten
ſie die zweite Halbzeit nux mit zehn Mann. ür
die halliſchen Boruſſen iſt dieſer Sieg gegen den
Tabellenzweiten mehr als ein Achtungserfolg. Die
Tore für Boruſſia ſchoß Millner, für Nordhauſen
Schmidt und Krupp.

50 Mein i Fühäng ine Sportbezirle
e in den geſtern durchgeführten Fußball

meiſterſchaften des Sportbezirks Poſt-SV gegen
BSG Siebel auch noch überraſchend 3:2 verloren
hat, iſt an der Meiſterſchaft des VfB Schkeuditz in
Staffel HalleSaalkreis nicht mehr zu rütteln. Jn
Staffel MerſeburgGeiſeltal erzwang die SV Neu
mark in Bad Dürrenberg zwar nur ein 2:2, aber
damit führt SV Neumark weiterhin und gilt zu
leich als Anwärter auf die Meiſterſchaft; denn das
etzte! Spiel daheim gegen Glückauf Braunsdorf
ſollte wohl noch gewonnen werden. Somit kann
der Kampf um den r nun beginnen. Jn
Staffel HalleSaalkreis der Klaſſe A ſpielten:

BSG Siebel Poſt-SV 3:2
BSG Weiſe SV Lettin 1:2
FC Ammendorf HSV Favorit 2:2

SV Lettin war alſo doch noch ſtark genug, um
in Halle gegen BSG Weiſe zu gewinnen. Das
Unentſchieden in Ammendorf geht in Ordnung.

Jn Klaſſe 2 ſpielten in Staffel 6: SV Brachſtedt
gegen SV Nietleben 3:2. Dieſe Niederlage wird
wohl die Meiſterſchaft von SV Nietleben kaum noch
gefährden. FC Halle 1910 Olympia 2:3, Gie
bichenſteinSportbrüder SG Reichsbahn 2:0 und

gen SVP Neumark 2:2 (0:2), TSV Leung SP
eung 1:2 (0:0) und Glückauf Braunsdorf gegen

Sportring Mücheln 1:1 (1:0).

gebiete lange echenregatta

Dem Startkommando des Reichsſportführers ins
Ruder bzw. Paddlerjahr ging auf der Strecke Genz
merbrücke-- Rabeninſel in Halle eine GebietsLang
ſtreckenregatta voraus, bei welcher Gelegenheit die
Jugend kampffroh in fünf Rennen ſtartete und be
wies, daß man den Wettkämpfen beſonderes Jnter
eſſe entgegenbringt. So war der Auftakt vielver
ſprechend und die einzelnen Kämpfe ſpannend, ſo
daß die Entſcheidungen knapp ausgingen.

Ergebniſſe: 1. Rennen: HJ., Klaſſe A: 1. VKH 09,36
18:44,6 Minuten (H. Voigt, K. Schulle); 2. AKC,394
(Müller, H. Hecht) 18:51; 3. HKC e (H. Wollmann,

Beige). 2. Rennen: HJ., Klaſſe B: 1. Buchholz
(HKC 20,36) 19:01,1 Min., 2. Kramer (VKH (09,36) auf
gegeben. 3. Rennen: BDM., Klaſſe A: 1. Bad Dür
renberg/307 (E. Seelig, L. Hanny) 21:21,2, 2. HKC 20,36
21:37,2 (E. Naumann, E. Eggert, 3. VKH 09,/36 (E.
Stein, L. Simon). 4. Rennen: HJ., Kl. A: 1. H. Hahn
(HKC 20,36) 21:10,4 Minuten, 2. W. Beck (HKE 2036)
21:38. Klaſſe B: 1. Bartſch (HKC 20,36) 21:26,8 Min.,

ln die ebietomeigfergehaft

Eine Klärung in den Fußballſpielen der Bann
auswahlmannſchaften trat geſtern noch nicht ein.
Es ſpielten Bann 399 Querfurt Bann 36 Halle
2:3 (2:1) und Bann 302 Merſeburg Bann
Saalkreis 2:3 (0:2). Damit ſtehen Bann 36 Halle
und Bann 394 Saalkreis punktgleich. Beide Mann
ſchaften ſtehen ſich im Endſpiel am Sonnabend n
der HorſtWeſſelKampfbahn gegenüber.

Jm Handball gewann Bann 302 Merſeburg
gegen Bann 36 Halle hoch mit 24:1 (11:1). Bann
302 iſt Gruppenmeiſter der Gruppe II. Auch in
Gruppe I wurde die Mejſterſchaft entſchieden. Det
führende Bann 301 Bitterfeld hatte nach einem
4:0Vorſprung des Bannes 396 Delitzſch viel Mühe,
bis zum Schluß ein 6:6 zu erkämpfen, das abet
zur, Gruppenmeiſterſchaft genügt. Bann 266 Eis
leben Bann 394 Saalkreis 2:11 (2:3).

Bann 395 Delitzſch Gebietsmeiſter im BDM. Jm
geſtern. durchgeführten Schlußſpiel um die Hand
ballmeiſterſchaft des Gebietes Mittelland im BOM,
ſchlug Bann 395 Delitzſch die Mädel des Bannez
108 Weißenfels knapp 1:0. Damit ſind die Mädel
des Bannes 395 Delitzſch Meiſter geworden.

Fechtvergleichskampf
Jn Bitterfeld wurde zwiſchen den BDM.Ge

bieten Mittelland, Franken und Kurheſſen ein Ver
gleichskampf im Fechten ausgetragen. In den
Kämpfen des BDM.Werkes behauptete ſich das Ge
biet Franken mit 15:1 Siegen überzeugend gegen
das Gebiet Kurheſſen. Sehr hart war dagegen die
Auseinanderſetzung mit den Mittelländerinnen, die
ihren fränkiſchen Kameradinnen nur einen knappen
7Sieg überließen. Durch einen ſicheren 14:2Sieg
über das Gebiet Kurheſſen ſicherte ſich Mittelland
den zweiten Platz im Geſamtklaſſement. Auch in
der BDM. Klaſſe ſtellte das Gebiet Franken durch
einen 10:6-Sieg über Mittelland den Sieger.

VfR Wörmlitz TSV Leung 13:8 (426)
Jn einem Handballfreundſchaftsſpiel ſtanden

fich beide Mannſchaften gegenüber. In der erſten
Halbzeit wartete die in völlig neuer Beſetzung an
getretene Gaſtelf mit Wind ſpielend mit guten
Leiſtungen auf, ſie ging auch verdient 6:4 in
Führung. Nach der Pauſe war dann VfR Wörm
litz klar überlegen und erzielte ſchließlich noch den
13:8Sieg. Jm Sportbezirk gab es vier Punkt
ſpiele mit hohen Torergebniſſen. So gewann
HTSV nach einer guten Mannſchaftsleiſtung gegen
BSG Siebel 21:5 (8:3), VfL Halle 96 komb. gegen
TV Dieskau 12:6 (4:5), BSG Weiſe gegen S
Reichsbahn 15:5 (9:3) und SG Unterröblingen in
Wörmlitz gegen VfR 2 14:1 (5:0).

Kohlmann (Halle) ſiegte in Oſchersleben. Jm
Leichtgewicht qualifizierte ſich der halliſche Leicht
gewichtler Kohlmann durch einen Sieg über Kicken
(Ago Oſchersleben) für die weitere Teilnahme zu
den Bereichsmeiſterſchaftskämpfen im Boxen,
Kicken wurde in der zweiten Runde wegen Un
ſportlichkeit aus dem Ring genommen.

Fall all in Zahlen
Jn Ludwigsburg: Nationalelf Sportbeziz? Enz

Murg 16:2 (6:2), in Stuttgart: Nationalelf Shuttgat
ter Stadtelf 10:0 (5:0).

BerlinMark Brandenburg: Um den Dr. Goebbels
Preis: HerthaBSC Viktoria 89 4:3, Lufthanſa Nord
weſt 1912 3:0, Union Oberſchöneweide VfB Pankow
2:2, Brandenburger SC. 05 Ordnungspolizei Berlin
0:4, Blauweiß 1890 Minerva 93 2:3, Wacker 05 gegen
Wacker 04 1:6, SV Marga Luftwaffen SV 138
Stern 89 Tennis Boruſſia 1:5.

Sachſen LSV Plauen SuBC Plauen 2:1 (nadh
Verlängerung), SV Grünag Fortung Leipzig 0:6,
Sportfreunde 01 Dresden BWG Straßenbahn Dres
den 7:0, MSV Borna VfB Leipzig 2:0, Sportfreunde
Leipzig Tura- 99 Leipzig 1:9, Brand Marienthal
Ordungspolizei Chemnitz 2:3, Dresdner SC. Nee
Treplitz 7:0.

Weſtfalen Vfe 48 Bochum VfL Altenbögge 21,
Weſtfalig Herne Arminia Bielefeld 2:3. Endſpiel um
den Kriegserinnerungspreis: FC 04 Schalke Union
Herford 1:0.

Niederrhein: Duisburg 48/99 Hamborn 07 0:5,
SSV Wuppertal Rotweiß Eſſen 3:2, Fortung Düſſel
dorf VfL Benrath 4:0.

Bayern Neumeyer Nürnberg SpVg. Fürth 4:3,
2. E. Ehri VKH 09/36) 23:18,4. 5. Rennen: HJ.: Bayern München FC 05 Schwei t 0:1, Augsdiesjährigen Regattaſaiſon bildet die bereichs- Tura Gröbers FC Eintracht Halle 2:.2. Sport Age Bruer T. Henze) 18:20 en e er nen e Kkretere

offene Herbſtregatta am 30. Auguſt in Bad freunde Reſerve SV 99 0:2. Jm Merſeburger 2. Bad Dürrenberg /307 (K. Böhland, H. Weber) 18:20,8. Schwaben Augsburg 2:2, Jahn Regensburg 1. 90
Dürrenberg. Bezirk ſpielten in Klaſſe A: TSG Bad Dürrenberg Minuten. Nürnberg 0:2.

Ja The Alt biger. Die Wessely Ihre KunstPARTEIAMTAICHES V e wer See e der Menschengestaltung e KRAFT DURBRCH FREVOE
Farben-Großfilm der Vfa: „F, beglückend wie einmalig. äglich: et SKreisfrauensehaftsleitung sind doch Desrere ihlom alen 2.00, 4.45, 7.30 Uhr. Jugendliche zu- Sportprogramm kür die Woche

Ab morgen Dienstag Hienstax, den 28. April 1942 an en r die mit n Vorverkauf täglich ab vom 26. April bis 2. Mai 1942

j j em Einsatz großer künstlerischer E. i i SpiEin Fgroßartiges Lustspiel, das dem Ortsgr. Leipziger Turm. Oeffentlicher g ri Die Kurse Gymnastik und Spiele,
unvergeßlichen „Sündigen Dorf in

nichts nachsteht!

Der Kcheinhedne Floran

Ein Film der Bavaria
Filmkunst G. m. b. H.

Eine stürmisch belachte Affäre, eine
richtige „Pfundsgaudi“, ein Lustspiel,
bei dem wirklich kein Auge trocken
bleibt Mit immer erneut eingetzendem
Lachen verfolgt man diese komische
und verliebte Geschichte, die ein
idyllisches Dort im Bayernland einmal

19.30 Uhr.
Orisgr.

Ortsgr.

19.30 Uhr.

Frauenabend Hotel Stadt Leiprzig,

Giebichenstein.
Frauenabend i. Reichshof, 19.30 Uhr.

Mittwoch, den 29. April 1942
Ortsgr. Friedrichplatz

Frauenabend im Kameradschaftshaus
zum Pflug, Albrechtstraße, 20 Uhr.

Donnerstag, den 30. April 1942
Franckeplatz.

Frauenabend im Bäckerinnungshaus,

Ortsgr. Kröllwitz.
nachmittag im Hubertus, 16 Uhr.

Mittel, mit Musik, Lied und Tanz,
mit einer großzügigen Ausstattung
und einer ausgezeichneten Besetzung
wie Marika Rökk, Willy Fritsch,
Erika von Thellmann, Kribert
Wäscher, Hans Leibelt, Karl Kuhl-
mann, Georg Alexander, Herbert
Hübner u. a. zu einem Unter-
haltungsülm von besonderer LKlasse
gestaltet wurde. Täglick: 2.00, 4.45,
7.30 Uhr. Jugendliche nicht zuge-
lassen Vorverkauf 10.30 bis 12 Uhr.

Oeffentl. Frauen- CT. Riebeckplatz. Ein beispielloser
Erfolg. 3. Wochel „Der große König.“

Oeffentlicher

Oeffentlicher

Oeffentlicher

Ein Veit Harlan Film der Tobis.in höchste Aufregung verseiztel
In den Hauptrollen:

Joe Stöckel, Erna Fentsch, Joseph
Eichheim, Kurt Vespermann,
Beppo Brehm, Ellse Aulinger

Die neue Wochenschau
Jugendliche nicht zugelassen!
Täglich: 2.15, 4.40, 7.20 Uhr

Vorverkauf täglich il--12 Uhr.

THEATER

Kulturülm: „Soldaten von morgen“

Stadttheater. Heute, Montag, 18.30
bis 22.15 Vbr, Faust. Der Tragödie
I. Teil von J. W. Goethe.

Dienstag, Beginn der Vorstellung 18.15,
Ende 22.15 Uhr. 27. Vorstellung
Dienstag-Stammkarten. Wallenstein.
Ein dramatisches Gedicht von Er.
Schiller in der Bühnenfassung Dr.
Hans Lebede.

S SeiliduP O r ten J
vom Sporthaus

H. Schnee Nachf.
Große Steinstraße 84

Neunhaäuser 5 Brüderstraße 2

LICHTSPIEL-THEATER

Gute Bücher
Auto Hendeis Buchnangiung

Markt 24

Rili im Ritterhaus. Der Strom,
ein Terra-Film nach dem Drama
von Max Malbe, mit Lotte Koch,
Hans Söhnker, Friedrich Kayssler,
Paul Henckels. Spielleitung: Günter
Rittau. Dieser starke Film schildert
den ergreifenden Konflikt einer Frau
zwischen Liebe und Pflicht vor dem
Hintergrund einer elementar erreg-
ten Umwelt. Hierzu: Die neue
Wochenschau Kulturſilm. Täglich
2.20, 4.50, 7.40 Uhr. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Ringtheater, Waisenhausring S.
„6 Tage Heimaturlaub“, mit Gustav
PFröhlich, Maria Andergast. Hilde
Sessak. Käthe Haack, Günther Lä-
ders, Lotte Werkmeister. Eine
Liebesgeschichte aus unseren Tagen
In nur sechs Tagen entscheidet sich
das Herzenschicksa—“' eines PFront-
soldaten, der sich in eine unbekannte
Brieſschreiberin verliebt hat. Hier-
zu: Die neue WochenschauKulturfilm. Täglich: 2.20, 4.50. 7.40
Uhr. Jugendliche über 14 Jahre zu-
gelassen,

Eines der stärksten Ergebnisse deut-
scher Filmkunst. Ein Kolossal-
gemälde, dessen Wucht und Größe
sich niemand entziehen Kann! In
den Hauptrollen: Staatsschauspieler
Otto Gebühr, Kristina Söderbaum,
Paul Wegener, Carl Fröhblich, Hilde
Körber, Hans Nielsen, Claus Clausen,
Harry Hardt, Herbert Hübner, Franz
Schafheitlin, Otto Wernicke, Jaspar
von Oertzen u. V. a, m. Spielleitung:
Veit Harlan. Ausgezeichnet mit dem
Höchstprädikat „Film der Nation“.
Für Jugendliche zugelassen. Die
neue Wochenschau. Täglich 2.00,
4.40, 7.40 Uhr. Vorverkauf täglich
11--12 Uhr.

C. Große Ulrichstraße 51. Ab
morgen, Dienstagl Ein großartiges
Lustspiel, das dem unvergeßlichen
„Sündigen Dorf“ in nichts nachsteht.
„„Der scheinheilige Florian.“ Eine
stürmisch. belachte Affäre, eine
richtige „Pfundsgaudi“, ein Lust-
spiel, bei dem wirklich kein Auge
trocken bleibtl In den Hauptrollen:
Joe Stöckel, Erna Fentsch, Joseph
Fichheim, Kurt Vespermann, Beppo
Brehm, Elise Aulinger. Spielleitung:
Joe Stöckel. Musik: Fritz Wenneis,
Toni Thoms. Kulturfilm: „Soldaten
von morgen.“ Die neue Wochen-
schau. Jugendliche nicht zugelassen!
Täglich: 2.15, 4.40, 7.20 Uhr. Vor-
verkauf täglich 11--12 Uhr.

CT. Schauburg. Heute letzter Tagl
Der mit dem höchsten Prädikat
„Film der Nation“ ausgezeichnete
Film „Heimkehr“ mit Paula
Wessely, Peter Peterson, Attila Hör-

OT. Schauburg. Ab morgen, Diens-
tagl Rotraut Richter, Grethe Weiser,
Lotte Werkmeister,
Ernst Waldow, Hans Stiebner in
dem großen Tobis- Lustspiel „Krach
im Vorderhaus“. Ein sehr heiterer

Frauen.

dem Berliner Volksleben.
film: „Der

Kultur-
Sprung“. Die neue

Wochenschau. Jugendliche über
14 Jahre zugelassenl Täglich: 2.15,
4.40, 7.30 Uhr. Vorverkauf täglich
ab 1 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia. riettenstraße 26.
Ruf 367 13.
morgen: „Friedemann Bach“, mit
Gustaf Gründgens, Leny Marenbach, Schule. Mittwoch 15--16 Uhr Frei- sehr derber Film aus dem Berliner
Johannes Riemann, Camilla Horn, imfelder Schule; 15.30-—-17.30 Uhr Volksleben
Eugen Klöpfer, Gustav Knuth, Wolf- Talamtschule. Donnerstag, 17 bis Kulturſilm: „Der Sprung“
gang Tiebeneiner, Sabine Peters, 19 Uhr Talamtschule. Hreitag 17 er Hprimg
Otto Wernicke. Prachtvoll in seiner
Ausstattung,
setzung. Ein stürmisch bewegtes
Leben rollt vor unseren Augen ab.
Alles Gläück, aber auch alles Leid
ist Friedemann Bach beschieden.
Ein unyergebliches Erlebnis. Kultur-

Boxen in der Moritzburg müssen
bis 30. April ausfallen

Reichssportabzeichenkursus:Mady Bahl. Uhr Martinschule, Männer u.
Gymnastik und Spiele: Mittwoch, 18.30

r S bis 19.30 Uhr, Talamtschule.und zuweilen sehr derber Film aus Schwimmen (Siadtbad): Dienstag, 20
bis 21 Uhr, Rettungsschwimmen und
Vorbereitung f. das Sportabzeichen.
Donnerstag, 20—21 Uhr, Schwimmen
für Anfänger und Fortgeschrittene.
Sonnabend, 19--20 Uhr, Vorbereitung
u. Abnahme für das Sportabzeichen.

Fechten: Täglich 19—21 Ubr, Hen-

Nur noch heute und Kinderturnen: Montag 17--19 Uhr Tal-
amtschule; 15--16 Uhr Freiimfelder Ein sehr heiterer und zuweilen

BPrach bis 19 Uhr Neumarktschule.
einzig in seiner Be- Rollsehuhlaufen, Hermannschule: Mon-

tag 16.30--17.30 Uhr, Kinder; 17.30
bis 18.30 Uhr, Erwachsene. Donners-
tag 16. 30--17.30 UVhr, Kinder; 17.30
bis 18.30 Uhr Erwachsene

Montag,

Ab morgen, Dienstag
Rotraut Richter, Grethe Weiser,
Lotte Werkmeister, Mady Rahl,
Ernst Waldow, Hans Stiebner
in dem großen Tobis Lustspiel

Ka anVozclerſtaut

Die neue Wochenschau
Jugendliche über 14 J. zugelassen!

Täglich 2.15, 4.40, 7.30 Uhr.
Vorverkauf täglich ab 1 Uhr.

film und Deutsche Wochenschau.
Jugendſiche über 14 Jahre haben
Zutritt.

GESCHAFTLICHE
EMPFEHLVNGEN

Modernen Selentgtel
immer von

To-Bü, Ammendorfk.
Dienstag. Der neue, große Ufa-Film:
„„Illusion.“ Ein Spiel der Liebe und
des Schicksals, das in heiterster
Stimmung verläuft und in Moll ver-
Klingt. In den Hauptrollen: Brigitte

Artikeln
Kaufen.

Täglich bis Gönnen Sie aueh den anderen
Volksgenossen einige von unseren

Deshalb
Gummi-Bieder, Gr. Stein-

straße und Brüderstraße.

r WerObere Leipziger Straße 67
Ruf 340 20 Nähe RKiehbeckplat

nicht unnötig

Horney, Johannes Heesters,
Sessak, Theodor Danegger u. v. 3.
Kulturfilm: „BFliegende Frächte.“
Jugendliche unter 18 Jahren nicht
zugelassen. Täglich 5.00 u. 7.40 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„„Ieh Klage an“, ein spannender
dramatischer Film, der einen tragi-
schen Konkflikt zweier befreundeter

Schriftstücken,

Aerzte schildert und der zugleich
eine große Frage von allgemein
menschlicher Bedeutung aufrollt.
Die Frage, darf der Arzt einen un-
heilbar Kranken von seinen Qualen s0
erlösen? Die neue Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassea. An-
fangszeiten 5.00 und 7.80 Uhr.

ausgestatteten
verlangen Kann.

meinen Kräften
Krütgen, Halle,
Schmeerstraße

HüdeſSis wußten den
daß ich Vergröberungen, selbst von
ganz alten Bildern, herstelle, sowie
Ausschnittsvergröherungen u. Skizzen
mache? Ferner Umkopierungen von
Farbfilmen und deren Vergröherung
sowie Herstellung von Diapositiv-
filmen, Photokopien von Urkunden,

alles das, was man von einem mit
den modernsten technischen Mitteln

es meine vornehmste Aufgabe, Sie

Akten usw., also v
S SSpezial- Unternehmen

Auch heute bleibt

zufriedenzustellen, wie es in l einziuer r Nänerhe
steht.
Königstraße 24/25,
Gr. Uhichstr. 54.
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